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Regierungserklürum zum MnkoMitt
Ltegerwald verurteilt ja »chärffter Weise das Vorgehen der Unternehmer. Ein rechtsverbindlich erklärter Schieds-
sprvch mWe die gleiche Autorität haben wie ein vollstreckbares Urteil , dem sich jeder zu fügen habe. Wenn das

bestehende Recht dam nicht ausreiche, müsse es dmch ein Rotgefetz verstärkt werden .
Stimmungsbild

J . H . Berlin , 12. Nov . sEig . 33er .)
Der Wiederzusammentritt des Reichstags

am heutigen Tage ist unter Umständen er-
folgt , die nicht den Erwartungen entsprechen ,mit denen man sich im Sommer verabschie¬
dete. Die Hoffnungen , daß mit dem Wieder -
zusammentritt des Reichstags die Vorbedin -
gungen für die Bildung der Großen KoaU-
tion in der Reichsregierung geschaffen sind,
haben sich leider nicht erfüllt . Im Gegen -
teil , die äußeren Umstände sind heute derart ,
daß man nicht ohne gewisse Besorg -
n i s der politischen Entwicklung der nächsten
Zeit entgegensehen kann.

Die große Bedeutung , die der Ruhrkampf
für die deutsche Wirtschaft und für die Wei -
terführung der deutschen Politik hat , kam
klar zum Ausdruck in der starken Besetzung
des Hauses . Bedeutungsvoll war die Hai -
tung des Reichsarbeitsministers W i s s e l l.
Durch seine Ausführungen wurde eine ge-
wisse Beruhigung der erregten Gemüter er -
zielt . Wissel! sprach mit beachtenswerter
Sachlichkeit und Ruhe . Eins wird man aller -
dings zugeben müssen , die Ausführungen
des Rerchsarbeitsministers waren stark auf
Zurückhaltung eingestellt . Das mag sich auch
daraus erklären , daß die Reichsregierung die
Hoffnung hegt , daß inzwischen neuerdings
eingeleitete Vermittlungsversuche von Er -
folg gekrönt sein werden . Sehr beachtens -
wert waren sodann die Ausführung - n, die
namens des Zentrums der Abgeordnete
Stegerwald machte. Er ging unter an -
derem auf die Bedeutung der Aussperrung
für die deutsche Politik und der Wirkung auf
das gesamte Volk ein . Tie Aussperrung
müsse zu einer völligen Radikalisierung der
Massen führen .

*
Berlin , 12. Nov.

Auf der Tagesordnung der heutigen ersten
Reichstagssitzung nach den Sommerferien stehen
die Anträge und Interpellationen , die sich mit
der Aussperrung in der rheinisch-weftsälischen
Hüttenindustrie befassen .

vi « Aommunisten
haben neben einer Interpellation zwei Anträge
eingebracht , in denen die Gewährung der Ar .
beitslosenunterstutzung an die Ausgesperrten
und die Aufhebung des gesetzlichen Schlich«
tungswesens verlangt wird

va » Zentrum
beantragt die Gewährung der Arbeitslosen -
Unterstützung an die Ausgesperrten und Aende -
runyen der Tarifvertraqsverordnung und der
SchÜcktung-verirdnun . ri dem Sinne , daß
Streik ? und Au, <?«rru -igen während der Gel -
tung «tn « Tarifvertrag « unzulWg sein sollen.

Vi « Softlfcemofrat «n
beantr»y«n die Annahme «in«? Gesetzes zur
Unterstützung zu Unrecht ausgesperrter Arbeit -
nehmer . Darnach soll den Ausgesperrten die
Arbeitslosenunterstützung ausgezahlt und die an
der Aussperrung beteiligten Arbeitgeber sollen
zum Ersatz d« kosten herangezogen werden.

Reichsarbett,minister Wiffell
teilt zunächst unter lebhaft«« tzSrt, HSrt-Rufen
der tink «n mit, daß vor kaum einer Stunde
da» Duisburger tfrhcitSjKrlcht di« verbindlich-
keitserklärung d«s S^ iedsspxnche » für recht»,
unwirksam erklärt, sich also dem Standpunkt
d«r Arbeitgeb«? angeschlossen hat . Line Be¬
gründung dieser Entscheidung Hab« der vor -
sitzende noch nicht a«geb«n. £ » sei mit Sicher -
hoit zu erwarten, daß da» Reichsarbeitsgericht
angerufen w«rd«. vi « Rechtslage fei also nach
wt« vor ungeNSrt.

Der Minister schildert dann die historische
Entwicklung des kohnstreit » und der ersten
2chlichwngsverhandlungeu Am 13 . Oktober
haben die einzelnen Arbeitgebergruppen , so
fährt der Minister fort , auf Veranlassung ihrer
Organisation noch vor Beginn der letzten
Lchlichtunzsverhandlunaen ihren Arbeitern ge«

kündigt . Diese Maßnahme hat die Schlich»
tungsverhandlungen außerordentlich belastet.
Der Schlichter hat sich wiederholt bemüht , die
Rechtswirksamkeit der Kündigung zu ver«
längern , um den in der Kündigung liegenden
Druck vom Schlichtungsverfahren zu nehmen.
Diese Bemühungen , die für die Arbeitgeberseite
keinerlei Prestigeverlust bedeutet hätten , sind
nicht von Erfolg gewesen , (Hört , hört links .)
Die Arbeitgeber lehnten auch die Bemühung des
Schlichters ab . im Interesse der Vermeidung
weiterer Reibungen die Arbeitszeitfrage zu
regeln . Mir war wohl bekannt , daß durch den
Schiedsspruch eine neuerliche Belastung der
Werke entstehen würde .

Ich konnte aber andererseits nicht über-
sehen, daß in anderen Bezirken der Metall -
induftrie die köhne und Verdienst « der Ar -
beitgeber günstig«» sind al» in d«r Gruppe
Nordwest und zwar noch nach Durchfüh¬
rung des umstrittenen Schiedsspruches .
(HSrt, hört , hört !) viese höheren tShne
find sogar zumteil frei vereinbart worden .

wirtschaftliche Dinge werden aber natürlich
verschieden gesehen. Jedoch hat auch die „Kol -
nische Zeitung * vom 27 . Oktober dem Schieds¬
spruch im wesentlichen zugestimmt und vor
weiteren Kampfmahnahmen gewarnt . Ent -
lassung konnte nur erfolgen , wenn am l . No-
vember ein tarifloser Zustand vorlag . Andern -
falls war die Entlassung eine Verletzung der
Friedenspflicht des Tarifvertrages . (Sehr wahr
links .) Ein tarifloser Zustand ist auch nach
meiner Ansicht nicht eingetreten , denn am
». November schloß sich der neue verbindlich er-
klärte Vertrag dem am » >. Oktober abgelaufe¬
nen an. ( Sehr richtig links und in der Mitte .)
Ich habe mich bemüht , die arbeitsgerichtliche
Entscheidung der Rechtsfrage möglichst zu be-
schleuniaen . Ich will auch Alles tun . um die
Lprungrevisioa des heute vom Arbeitsgericht
Duisburg gefällten Urteils durch einen mög-
lichst baldigen Termin zu erreichen , lvenn sich
die Arbeitgeber auch fetzt noch nicht zur wie -
dereröffnung {I;rer Betriebe entschließen kön¬
nen, müssen sie sich bewußt sein , daß sie die
Verantwortung für diese weder tatsächlich , noch
rechtlich gerechtfertigten Entlassungen tragen .
Ich glaube , mich in dieser Meinung einig zu
wissen mit der großen Mehrheit der deutschen
Bessentlichkett . (kebhakte Zustimmung .) wer
einen so schweren Kampf begwnt , muß sich der
Konsequenzen und der Mittel des Kampfes
bewußt sein , der muß wissen, daß bald die
Kohlenwerke Feierschichten einlegen müssen,
daß weiter durch diese Maßnahmen Handel und
Wandel in den Kommunen so schwer geschä -
digt werden , daß die Gemeinden ihre Steuern
erhöhen müssen , was doch wieder die Industrie
mitbezahlen muß . Ich kann es nickt glauben ,
daß die Unternehmer um einer Aenderung des
Schlichtungswesens willen , ohne daß sie vorher
den weg über die Reichstagsfraktionen ver-
suckt hätten . Hunderttausende aus die Straße
werfen würden . Ich persönlich mSchte warnen
vor der Tendenz , die Folgen solcher Aussper -
rangen auf di« Arbeitslosenversicherung zu
legen. Solange kein anderer weg sichtbar ist,
ist die gesetzliche Pflicht der Gemeinden ae-
geben, helfend einzuareifen . Um das den Ge-
meinden zu ermöglichen , will sich die Reichs -
regierung mit der preußischen Regierung in
Verbindung setzen , um nach Maßgabe des Be«
darfs mitzuhelfen .

Abgeordneter Stegerwald (Zentr.)
begründet die Interpellation des Zentrums ,
die an die Reichsregierung die Frage richtet ,
was sie zu tun gedenke, um die durch das
vorgehen der Arbeitgeber gefährtete Autorität
des staatlichen Schlichtungswesens und den Ar -
beitsfrieden wiederherzustellen , sowie den der
gesamten Wirtschast erwachsenen Schaden ab-
zuwenden.

S » ist ein unertrSglicher Zustand , fo führt
der Redner au», daß die Interessenten da-
rüber befinden , ob ein Gefetzesakt wie «in
rechtsverbindlich erklärter Schiedsspruch
al » rechtswirksam oder nicht zu gelten hat .

Durch die vom Ministerium angewandten Ma -
ximen läßt sich dieser Zustand nicht beseitigen .
Man hätte versügen müssen , daß durch die
Austragung dieses Rechtsstreits die alten köhne
ausgezahlt werden und der Rest rückwirkend
nach der gefällten Entscheidung gezahlt wird .
Die Unternehmer haben schon vor einem Jahre
in einem Rundschreiben angekündigt , daß sie
bei erster Gelegenheit dem Arbeitsminister die
Stirn bieten und zu -diesem Zwecke einen um»
fangreichen Kampf durchfechten wollten . Zu
diesem Zweck haben sie einen Kampssonds von
S0 Millionen angesammelt , (hört ! Hört !)
Für diesen Kampf hat sich aber das Unter -
nehmertum die unrechte Zeit und die unrechte
Stelle ausgesucht , denn gerade in der nord -
westdeutschen Eisenindustrie sind die Sohne be¬
sonders schlecht und die Gewinne der Indu -
Mellen besonders gut . Bei keiner Lisenforte
machen di« köhne mehr als S Prozent der Ge-
stehungskosten ans . Auch nach dem Schieds -
spruch erreichen die Löhne in dieser Industrie
kaum den Betrag der Umsatzsteuer. (Rufe bei
den Kommunisten : „Zentrum -Klöckner ist doch
auch dabei ! "

.) Nein , dessen Werke befinden
sich nicht im Aussperrungsgebiet . Nicht nur
im kohn, sondern auch in den übrigen Arbeits -
bedingungen sind die Arbeiter der Nordwest-
deutschen Roheisenindustrie ungünstiger gestellt
als der Durchschnitt der übrigen deutschen Ar -
beiter . ^ as vorgehen der Unternehmer ist
weder polittsch noch psychologisch zu verantwor »
ten. Al» \ <f27, also 25 Jahre später al » in
England , auch in dieser Industrie der Acht-
stundentag durchgeführt werden sollte , bestand
di« Antwort der Unternehmer in der Samm¬
lung des Sv-Millionen -Kampffonds . Die Re«
formbedürstigkeit des jetzigen staatlichen
Schlichtungswesens wird von allen Beteiligten
anerkannt ; die Beseitigung des Schlichtungs «
wesens haben naber auch die Unternehmer auf
der Konferenz beim Arbeitsminister nicht zu
fordern gewagt . Das wäre auch bei der Heu«
tigen Stärke der gewerkschaftlichen Bewegung
eine große politische Gefahr , denn in wirt -
schaftlichen Konflikten folgen die politischen
unmittelbar auf dem Fuße . Die jetzige Aus -
fperrung ist ein Kampf von unmittelbar politi -
scher Bedeutung . Es geht einfach nicht , daßein für rechtsverbindlich erklärter Schiedsspruch
von einer Partei nicht anerkannt wird , wir
müssen eine Klärung haben : Entweder ver -
schärft« Klassenkampf oder verstärkte Frie «
densbereitschast in beiden Lagern . Die groß «
Koalition auf der politischen Seite , von der
jetzt noch viel geredet wird , hat nur einen
Sinn , wenn auch nach der wirtschaftlichen Seite
hin der Boden zur beiderseitigen verständi -
gungsbereitschaft resolut betreten wird . Es
hat keinen Sinn , wenn wirtschaftlich das kaputt
geschlagen wird , was wir politisch aufbauen .
Das ist der Hintergrund für unsere Anträge ,
wir sind am allerersten mit dem Minister ein -
verstanden, wir betrachten die Verbindlichkeit ?-
erklärung eines Schiedsspruches als einen staat »
licken Hoheitsakt von ganz besonderer Bedeu -
tung . Die Ersaxhrungen der letzten Zeit haben
gezeigt, daß es nötig ist, diesen Hoheitsakt mit
der ganzen Autorität und Rechtskraft auszu -
statten , die seiner Bedeutung entspricht . Ein
verbindlich erklärter Schiedsspruch muß wie
ein vollstreckbares Urteil gegen jeden Wider -
spruch durchqesetzt werden , wenn eine frei »
willige Verständigung der Parteien nicht zu-
stände kommt, dann muß der Svruch des
Reichsarbeitsgerichts mit der vollen staatlichen
Autorität durckaesetzt werden , wenn es nicht
anders aebt. müssen wir diese Fraae in ähn -
licher weise regeln , wie beim Arbeitszeit -
gesetz. (Beifall im Zentrum .)

Um is . ls Uhr wird die Weiterberatung auf
Dienstag l -t Uhr vertagt .

Russische Bauern legeu ihren
ASerbesiö zusammen

Moskau, 12. Nov. Aus Samara , wo das
deutsche Element stark vertreten ist, wird gemeldet,
daß die Bauern von zwei Dörfern ihren Besitz zu-
sammengelegt baben und ihn . mittelst 30 bis 40
Traktoren kollektiv bearbeiten. Die so entstan-
denen Großflächen werden „Kolchos" genannt und
sollen sich rationeller bewirtschaften lassen. Es
hat sich u. a. ein „Kolchos" gebildet , der über
25 000 Hektaren groß ist.

Polens Wirtschaft
Man sagt nichts Neues , wenn man fest-

stellt , daß die Republik Polen heute noch zuden wirtschaftlich schwächeren Ländern Euro -
Pas gehört , da ihr Volksoermögen verhält -
nismäßig klein ist und die industrielle Ent -
Wicklung des Landes noch in den Kinder -
schuhen steckt. Bei etwa 30 Millionen Ein -
wohnern . also der Hälfte des Deutschen Rei -
ches . beträgt der Staatshaushalt etwa zweiMilliarden Mark gegen 6—7 im DeutschenReiche. Polen steht eben erst im Anfang sei¬ner wirtschaftlichen Entwicklung . Es hat im
Lause der Jahrhunderte als Pufferstaat
zwischen Ost und West schwere Kämpfe über
sich ergehen lassen müssen, hat nach seiner
Aufrichtung als selbständiger Staat soforteinen schweren Krieg gegen die Bolschewisten
geführt und so erst in den allerletzten Iah -
ren Zeit gefunden an der inneren ^ nnsoli-
dierung seiner Wirtschaft zu arbeiten .

Polen ist ein Agrarstaat , d . h . die Bevöl -
kerung lebt in der Hauptsache von der Land -
Wirtschaft , die aber längst nicht so intensiv
betrieben wird wie in Deutschland . Wohl
gibt es im Westen Polens Mustergüter wie
etwa das des Herrn v . Potworowski in Go -
styn, 70 Kilometer von Posen , dessen Arbeit
und soziales Verständnis auch bei uns einen
guten Klang hat . dafür ist die Landwirtschaftim Osten Polens an der russischen Grenze ,um Minsk im Sumpfgebiet , an der Iitaui -
sehen Grenze hinter Wilna und vielfach auchim Süden in Galizien noch von einer primi -
tiven Einseitigkeit , die wirtschaftlich un -
rentabel ist. Es fehlt oft an Zugtieren ,
manchmal wird der Pflug noch von Men -
fchenkraft gezogen , es fehlt aber auch an mo-
dernen Maschinen , die erst nach und nach mit
der allgemeinen Erhöhung der nationalen
Kaufkraft importiert werden können . Wohl
gibt es weite Strecken polnischen Landes , die
in ihrem Ertrag immer mäßig bleiben wer -
den . dafür sind aber auch andere , weit grö -
ßere vorhanden , die bei intensiverer , vor
allem wirtschaftlicherer Bearbeitung doppelte
und dreifache Erträgnisse bringen können ,
sodaß hier für die Ernährung Europas tat -
sächlich Reserven vorhanden sind, die erst
nach und nach erschlossen werden . Polen
arbeitet jetzt schon ganz stark auf eine Erhö -
hung der Exportziffern hin . um die passive
Handelsbilanz zu verbessern. In mancher
Hinsicht ist ihm dies gelungen . So hat sich
für die polnische Kohle in den nordischen
Staaten ein recht günstiger Markt ergeben ,
gefördert durch den englischen Bergarbeiter -
streik und das polnische Holz aus den reichen
Waldbeständen zwischen Wilna , Bialystock
und den östlichen Provinzen ist als Gruben -
und Papierholz dank seiner Qualität ein ge-
suchter Erportartikei , der zudem noch ver-
hältnismäßig billig auf den Markt geworfen
werden kann , da selbst weite Transporte per
Schiff und Achse bei den niederen Arbeits -
löhnen die Konkurrenzfähigkeit auf dem
Weltmarkt nur gering herabmindern .

Damit kommt man zum Problem des pol -
nischen Arbeiters , wohl des genügsamsten
Menschen in ganz Europa , wenn man von
gewissen Arbeiterkategorien in Italien und
Spanien absieht . Er ist von einer grenzen -
losen Bedürfnislosigkeit , lebt bescheiden in
recht einfachen Wohnungen in den Städten
und in noch schlichteren Häusern auf dem
Dorfe . Da das Land nicht alle Arbeitskräfte
ernähren kann — noch nicht — gehen alljähr¬
lich viele hunderte von Polen über die Gren -
zen als Saisonarbeiter , auch die Auswande¬
rung nach den überseeischen Ländern ist stark.
Die Entlohnung schwankt sehr in den ver-
schiedenen Gegenden des Landes . Sie ist
höher in den Großstädten , etwa in Warschau
oder Lodz , wo die Gewerkschaften eine ge-
wisse Rolle spielen und sinkt immer mehr , je
weiter man nach Osten vordringt . Ein
Hilfsarbeiter mit untergeordneten Arbeiten
beschäftigt , verdient höchstens 4 Zloty , in der
Regel weniger , also etwa 1 .80 RM . pro Tag . ,Gelernte Arbeiter erreichen 8—9 Zloty (4.30
RM .) , Werkmeister etwa 10 Zloty (4.70
RM .). Nur in einigen gehobenen Industrie -
zweigen werden für Oualitätsarbeiter noch
Zulagen gezahlt . Gering ist auch die Ent -
lohnung der Staatsbeamten . Sie schwankt
zwischen 70 und 300 Reichsmark , so hat ein
Lokomotivführer etwa 190—200 RM . . ein
mittlerer Beamter nur in den Großstödten
etwas m «-br . Die polnischen Minister bekom-
men 1500 Zloty , d. h . rund gerechnet 750
RM . monatlich , der kwMbezablte Beamte ist
der Woiwode . deren Polen sechs besitzt , un -
serem Oberpräsidenten entsprechend, die
1400 Zloty Gehalt und 700 Zloty Repräsen «
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tationsgelder also etwa 1100 Mark monatlich
empfangen . Da aber an den Woiwoden in
der Regel sehr hohe finanzielle Ansprüche ge-
stellt werden , die mit seiner Stellung zusam¬
menhängen . so werden diese Stellen meist
von begüterten Leuten besetzt , die aus ihrer
eigenen Tasche zuschießen können . Ebenso
gering ist auch die Bezahlung der Intelligenz
und der akademischen Berufe . Selbst in einer
billigen Stadt wie Wilna kann ein Univcr -
sitätsprofessor . wenn er auf dem Laufenden
bleiben will , mit 450 Mark monatlich keine
großen Sprünge machen. Nun darf man
nicht vergessen , daß der innere Wert des
Zloty ein höherer ist. wie der innere Wert
der Mark , d. h . der Pole bekommt für seinen
Zloty verhältnismäßig viel mehr , wie der
Deutsche für die 47—50 Pfennig , die dem
Wert des Zloty entsprechen . Die Lebens -
Verhältnisse sind überhaupt billig in Polen .
Gegen deutsche Preise ergibt sich ein Unter -
' chied von 25—40 Prozent . Man kann z . B .
in Warschau für 70 Pfennig recht anständig
und reichlich zu Mittag essen . Auch die Klei -
dung , insbesondere Schuhe und Textilien
aller Art sind billiger wie in Deutschland ,
lassen aber auch in der Qualität manches zu
wünschen übrig . Man sagt z. B - oft , daß kein
Lodzer Textilsabrikant seine eigene Ware
trage , da sie ihm zu schlecht sei. Das mag
übertrieben sein , aber wirklich gutgekle ' dete
Menschen sieht man in Polen selten . Aber
auch das wird besser werden in den nächsten
Jahren , denn besonders die Textilindustrie
ist eifrig bemüht , sich mit den modernsten
Fabrikationsmethoden vertraut zu machen,
Maschinen einzuführen und Oualitätsarbei -
ter auszubilden . Sie hatte es ja besonders
schwer, denn als der Weltkrieg zu Ende war .
als die deutschen und österreichischen Trup -
Pen abzogen , waren auch alle vorhandenen
Maschinen nahezu unbrauchbar und der ge-
ringe Rest , der noch instandgesetzt werden
konnte , genügte keineswegs den gestiegenen
Anforderungen . Denn in Westeuropa und
« or allem in der englischen Textilindustrie ,
die namentlich in den Balkanländern ein
großer Konkurrent Polens ist. hatte man
trotz Krieg die Betriebe mit den modernsten
Maschinen ausgestattet . Das alles muß in
Polen jetzt nachgeholt werden , es geht mit «
unter etwas langsam , doch eine Stetigkeit
läßt sich nicht ableugnen .

Leider ist Deutschland durch den beinahe
dreijährigen Zollkrieg mit Polen , was die
Jmportzahlen betrifft , sehr stark ins Sinter »
treffen geraten . Andere Länder Europas ,
die vielleicht weniger starr auf der Erfüllung
gewisser Bedingungen bestanden , haben das
Geschäft gemacht. So ist für das Automobil
Polen auch heute noch jungfräulicher Boden .
Es besteht ein starker Bedarf an Kraftwagen ,
doch die leistungsfähigen , stabilen Erzeug -
nisss der deutschen Autoindustrie — von einer
polnischen kann man noch nicht sprechen —
Helit man nur sehr selten. General Motors ,
Ford . Fiat und Chevrolet haben das Ge¬
schäft gemacht und werden , selbst wenn jetzt
die deutsch-polnischen Handelsvertragsver¬
handlungen zu einem guten Ende kommen ,
was übrigens von polnischer Seite ebenso»-
sehr gewünscht wird , wie von der deutschen,
sehr schwer aus dem Felde '<u schlagen sein,
umsomehr als ihre Erzeugnisse zu einem sehr
geringen Preis auf den Markt geworfen
werden . f

Mit anderen Erzeugnissen ist es
ähnlich ,

' der deutsche Import hat viel ver -
loren und der polnische Staat wußte sich auch
durch die Gründung eigener Fabriken zu
helfen . Als die deutschen chemischen Erzeug -
nisse nicht mehr ins Land kamen , hat man
eigene Fabriken erbaut , die erst longsam und
zögernd produzierten , jetzt aber im Laufe der
Jahre ihren Ruf so sehr befestigt haben , daß
es irgendeiner Konkurrenz schwer werden
wird , sie aus dem Felde zu schlagen. Ober » .
ster Grundsatz Polens ist es . überhaupt nur
solche Waren einzuführen , die im eigenen
Lande nicht erzeugt werden können . Auf
diese Weise befördert man intensiv den Auf -
bau der nationalen Industrie , die übrigens
auch durch Schutzzölle usw . von dem Staat
sehr stark unterstützt wird . Auch der aus dem
Ausland eingeführte Luxusbedarf unterliegt
einer hohen Besteuerung . Deutsche Weine
z . B . sind in Polen unerschwinglich teuer ,
man zahlt für eine Flasche Rheinwein im
Werte von zwei Mark dort mindestens 12
bis 15 Mark . Zigarren , Zigaretten und Ta -
bak unterstehen der staatlichen Monopolver -
waltung . Wie alle Erzeugnisse der staatlichen
Tabakmonopole sind die Zigarren auch in
Polen schlecht in der Qualität und teuer im
Preis . Man raucht sie auch verhältnismäßig
wenig , dagegen ist der Zigarettenkonsum sehr
beträchtlich und der Händler mit „Papie -
rosi " ist an den Straßenecken mindestens eine
so alltägliche Erscheinung wie der Zeitungs -
junge in Berlin . Auch Streichhölzer und
Branntwein sind Staatsmonopole , die erheb -
liche Einnahmen bringen . Ueberhaupt wird
in Polen noch außerordentlich viel Schnaps
getrunken , jedoch besteht von Samstag mit -
tag um 12 Uhr bis Montag früh ein stren -
ges Verbot des Schnapsausschankes , um dem
Mißbrauch mit diesen Alkoholizis vorzubeu -
gen . Das ist gut gemeint , gelingt aber nicht
immer , denn es gibt genug Wirtschaften , in
denen man Schnaps am Samstag in harm¬
losen Kaffeetassen bekommen kann .

Einen sehr auten Eindruck macht die pol -
nische StaatSeisenbahn . Obwohl die Mebr »
zahl der Strecken auch heute nur eingleisig
betrieben wird — der zweigleisige Ausbau
geht sehr langsam von statten — und obwohl
vielfach n ^ cfi verwendet » ?rd ?n .

treffen die Züge pünktlich am Bestimmungs -
ort ein . Ob dies eine Folge der den Ma -
schinisten gezahlten Pünktlichkeitsprämie ist.
entzieht sich meiner Kenntnis . Die Züge
'elbst find auch auf den Nebenstrecken sauber ,
das Wagenmaterial auf den großen Längs -
und Querverbindungen des Landes ausge -

zeichnet. So kann man z. B - die Wagen er¬
ster und zweiter Klasse ohne Zahlung eines
Sonderzuschlages durch Aufhebung der
Rücklehne in Schlafwagen verwandeln , eine
Annehmlichkeit , die umsomehr ins Gewicht
sällt , als im allgemeinen die polnischen
Schnellzüge nur nachts Verkehren. Das

hängt eben mit dem eingleisigen Betrieb zu.
sammen . der vor allem auf den Arbeiterver -
kehr und die Durchleitung der großen Koh.
lentransporte von Oberschlesien nach Danzig
und Gdynia , dem polnischen Hafen , Rück-
ficht nehmen muß .

Robert Mösinger .

Möttau bettelt im »i«
mttikanMt Werken»«»»

Asch ein Borwartsdringen der Weltrevolntion
Moskau . 10 . Nov . (Eig . Ber .)

Es wird nun ersichtlich, daß die führenden
Kreise der Sowjetunion sich der Hoffnung hin -
gegeben haben , die relativ zahlreichen Bestel -
lungen Rußlands in den Ver . Staaten , dabei
jener zugunsten der General Electric , wür -
den die diplomatische Anerkennung der
Sowjetunion herbeiführen . Weil nun die
„ Washington Post "

, wie übrigens noch an -
dere Zeitungen der USA . , erklärt hat , die
amerikanische Parole bleibe nach wie vor
„Handel ohne Anerkennung "

, ist die
„Pravda " einigermaßen zornig geworden .
„Diese Theorie , schreibt sie, ist charakterisiert
durch schlimmste Kurzsichtigkeit und Maugel
politischen Gefühls . Gewiß kann man auch
ohne diplomatische Beziehungen miteinander
Geschäfte treiben . Sie sind aber von jedem
unglücklichen Zufall abhängig , wie das un -
längst die Sache mit dem russischen Gold ge -
zeigt hat . Die amerikanischen bürgerlichen
Journalisten haben nichts gelernt und nichts
vergessen.

" Das russische Blatt formuliert
dann den Standpunkt der Sowjetregierung
wie folgt :

1. Die Sowjetunion ist bereit , auf der Ba -
sis völliger diplomatischer Gleichheit die
amerikanischen Ansprüche und die russischen
Gegenansprüche zu erörtern .

2. Die Sowjetunion nimmt ei« System
langfristiger Zahlung der amerikanischen Au -
spruche unter zwei Bedingungen an : Die
erste ist. daß diese Akzeptierung nicht die
Annullierung des Leninschen Dekrets betref -
fend die Nationalisierung des Privateigen -
tums bedeuten soll . Die zweite ist, daß
Amerika ein System von Kreditgewährung
oder eine Anleihe bewilligen soll, um die
Sowjetunion in die Lage zu versetzen, in den
ersten Jahren ihren neuen Verpflichtungen
nachzukommen .

Die „Pravda " erklärt , die beiden Bedin -
gungen . die Amerika leicht erfüllen könne ,
seien unerschütterlich . Auch die Sowietregie -
rung dürfe es nicht wagen , an den Zentral -
Pfeilern der Lehre Lenins zu rütteln .

Interessant ist der Schlußsatz der „Pravda "

weil er den konkreten Fell der Abmachungen
mit der amerikanischen General Electric zum
ersten Mal in deutlichere Belichtung ' rückt :
„Wenn die Washingtoner Diplomaten statt
ihrer Steifnackigkeit die schmiegsame Geschick-
lichkeit der General Electric und anderer
Finanz - und Jndustrieinteressen gezeigt hät -
ten , würde die russisch-amerikanische An -
Näherung mit viel weniger Schwierigkeit
durchzuführen sein "

. —
Für den stillen Beobachter ist es ein köst-

licher Reiz , zu sehen , wie die Moskauer Ka -
pitalistentöter jetzt zugeben , daß sie schon
seit langem um die Gunst des kapitalistischsten
Staates der Erde buhlen ! !

KemmunMische ZenveUvöngite
Paris , 12. Nov . (Eig . Ber .)

Die kommunistische „Humanite " bringt
einen Moskauer Bericht , worin der Zep -
pelinballon als der gleiche „Russenfeind " be -
zeichnet wird , wie die beiden britischen Lenk-
ballone , die der Vollendung entgegengehen .
Wenn wegen der Vereisung Rußland vor
britischen Seeangriffen sicher sei , würden die
Lenkballone die Arbeiterbevölkerung der
Großstädte in Angst und Schrecken jagen .

Ein Massensvnd vävWcher Anllen
in Petersburg ?

M - skau , 12 Nov. (Eig . Bericht .)

Die Sowjetpresse bringt noch einige Einzel -
heiten über den Fund päpstlicher Bullen in den
Archiven der früheren Zarenregiexun ^. Es han -
delt sich um f .Taa 70 Dokumente auf Pergament
mit dem päpstlichen Siegel au ? dem Mittel »
alter . Der Aund hängt zusammen mit Quellen »
forschungen skandinavischer Gelehrter in den ge»
nannten Archiven . Die Bullen find Photo graphiert
worden , und mehrere dieser Photographien be-
finden sich bereits in Rom . Außer den Bullen
sind auch zwei päpstliche Handschreiben an die
Zarenfamilien jener Zeit gefunden worden , rei ^
künstlerisch verziert .

General Smuts Mdairtta) über die
EnUaMnnyen des $ S 'terbvMes

London , 12 . Nov. (Eig . Bericht .) Wie aus
Kapstadt berichtet wird , erscheint demnächst eine
Broschüre deS General ? Smuts , der seinerzeit an
den Versailler Friedensverhandlungen beteiligt
war , worin er die zehn Jahre Völkerbund kriti »
siert . Beiläufig vernimmt man durch diese Bro «
schüre, daß der Versailler Vertrag noch viel übler
ausgefallen wäre , wenn General Smuts nicht
eingegriffen und die gröbsten Verstöße gegen die
„ politische Gerechtigkeit " verhindert hätte . ES
heißt , die Schrift werde zuerst in den Vereinigten
Staaten in einem großen „Magazin " veröffent »
licht werden .

BuiMmmg Mussolinis
mit dem König von Stalten ?

Lugano, \ t . Nov . (Lig . See .)
von nichtfaszistischer Seite , die sich aber in

der Beurteilung des politischen Geschehens in
Italien die nötige Unbefangenheit bewahrt hat ,
werden wir auf den viel zu wenig beachteten
Telegrammwechsel zwischen Mussolini und dem
König von Italien anläßlich der Jehnjahres «
feier des italienischen Waffenerfolges von Vit »
torio Veneto aufmerksam gemacht. Während
bei früheren Anlässen wohl auch Telegramme
ausgetauscht wurden , war die Abfassung die-
ser

'
Telegramme bei aller Höflichkeit in den

Wendungen doch kalt -förmlich . Diesmal geht
durch dis Depeschen in der einen wie in der
anderen Richtung ein unbedingt warmer Ton ,
der auf Aenderungen in den Beziehungen zwi-
schen Duce und Rönig schließen läßt .

€ » darf nicht außer acht gelassen werden,
daß die fSrmliche Sanktionierung der Beschlüsse
des Großen Faszistenrates mit ihren schwer -
wiegenden verfassungsrechtlichen Eingriffen
durch den ASnig noch aussteht und daß auch
die Sanktionierung der Beseitigung des gewähl¬
ten Parlamentes noch aussteht. Aus dem Ton

^der erwähnten Telegramme darf gefolaert wer¬
den, daß der König die getroffenen Aenderun¬
gen gutgeheißen wird, wobei man vielleicht eine
Auslegung der neuen Bestimmungen gefunden
hat . die wenigstens den Schein des Verfassung»,
mäßigen wahrt.

Her «arotzx .fföim" StaHe**
Rom , ! ? . Nov . (Gig . Ber .) Als Ittussolmi

dis Menge fragte , ob sis nochmals in den Arieg
lieben wolle , sprach er von der Gegenwart de»

„großen Königs " von Italien und des „unbekann¬
ten Soldaten . Ls muß festgestellt werden , daß
mit dem „großen Aönig "

, der „zugegen
" war , das j

goldbronzene Standbild Viktor Lmanuels I . ge-
meint war , nicht der jetzige Aönig , der dieser kriegs -
lustigen Szene nicht anwobnte .

Sie zevvelin-IlSluW »
Optimistische Einstellung des spanischen

Sachverständige » Herrara .

Newhork , 12. November . (Eig . Ber .)
Aus Bueno Aires wird über Aeußerungen

des spanischen Oberstleutnant Don Emilio
Herrara , Chef drS technischen Dienstes der
spanischen Milrtäraviatik , berichtet , der die
Fahrt des „Grafen Zeppelin " »ach Amerika
mitgemacht hat und sich jetzt zwecks Verband -
lungen mit argentinischen Kapitalisten in
Buenos Aires befindet . Er sagte , die Fahrt
habe ihn „völlig zufriedengestellt "

. Was sich
durch das Zerreißen eines Teiles der Hülle
an der Stabilisierungsfläche zugetragen , habe
mit dem technischen Bollbringen und der
Möglichkeit eines Post - und Expreßpersonen -
dienstes nichts zu tun . Hier liege ein mate »
rieller Mangel vor der behoben werden
könne . Die Praxis habe noch manches ge -
lehrt , aber im Grunde genommen , sei das
Experiment wohl gelungen . Man brauche
sich nur vorzustellen , daß der „Graf Zeppe -
lin " an Ungunst der Witterung das Maxi -
mum zu bestehen hatte und daß auf der Süd -
route die Witterung im allgemeinen viel
günstiger sei. Das Einzige , was notwendig
sei . das Bau - und Betriebskapital , werde in
Amerika , Nord und Süd . beschafft werden
müssen. Aus Grund der jetzt gemachten Er -
sahrungeu werde Spanien nun mit deutschem
Konstruktionspersonal lenkbare Luftschiffe
baue « , die eine Abänderung von der bis -
herigen Form ausweisen . (Wahrscheinlich in
dem Sinne , wie Dr . Eckener selber es geschil-
dert hat . D . R .) Er sei überzeugt daß er
Argentinien mit Kontrakten verlassen , die
den Beginn der spanischen Luftschiffahrt über
den Ozean bedeuten . Wenn auf der iberischen
Halbinsel eine gewisse Apathie herrsche und
die . Flüge mangels Frequenz gekürzt werden
müssen , sei im Falle der transozeanischen
55lüae auf der anderen Seite des Meeres
Südamerika mit seinen ungeahnten Möglich -
leiten und seinem Reichtum , der bald nicht
mehr hinter jenem der Ver . Staaten zurück-
bleibe .

Wahlrecht für vie DentschöNerreicher ?
Berlin , 12. Nov . Die demokratische Reichs ,

tagssraktion hat einen Antrag eingebracht ,
der die Reichsregierung ersucht, in Ergän -
zung des Reichswahlgesetzes einen Gesetzent-
wurf vorzulegen , durch den den im Reiche
ansässigen Männern und Frauen österreichi-
icher Staatsangehörigkeit das Wahlrecht ver -
liehen wird .

Am die Sklaven HMntwiel Md
^ rnverhoi

Tuttlingen , lü Nov . Der Gemeinde ^
hatte sich in Verbindung mit den Verhand¬
lungen der Länderkonferenz über die Auf -
Hebung der Exklaven mit der Frage der Zu -
teilung des Hohentwiel und des Bruderhofs
an Baden zu befassen . Der Standpunkt des
Gemeinderats kam dabei laut „Grenzbote "

in folgender Weise zum Ausdruck : Beide
sind nicht unwesentliche Markungsteile von
Tuttlingen . Das Bruderhofgelände ist ein
sehr wertvoller und zukunftsreicher Mar -
kungstell von Tuttlingen , besonders wenn
man in Betracht zieht , daß , wie schon in
einem Einspruch vom 22. Mai ausgeführt
wurde , mit der Schiffbarmachung des Ober -
rheins von Basel bis zum Bodensee ein hoch-
bedeutsamer , internationaler Schiffahrtsweg
erschlossen wird und in Verfolgung dieses
Projekts ein Umschlaghafen für Süddeutsch «
land vorgesehen ist, der sich bis auf das Bru -
derhofgelände . also bis zur Tuttlinger Mar »
kung , erstrecken soll. Der Stadt Tuttlingen
erwächst durch die Wegnahme dieser wich«
tigen Markungsteile ein gewaltiger Nachteil ,
der in seiner Schwere erst in 30—50 Jahren
recht spürbar werden wird , wenn einmal die»
ser Schiffahrtsweg zur Ausführung kommt.
Neuron und Bärental sind kein gleichwerti «
ger Ersatz , im Gegenteil werden Bärental
usw. Straßen - und Fürsorgelasten für den
Bezirk im Gefolge haben Der Gemeinderat
stellte daher einstimmig folgenden Antrag
an die württembergische Staatsregierung :
Wenn je Hohentwiel und Bruderhof von der
Tuttlinger Stadtmarkung abgetrennt wer -
den sollten , so wäre eine Zuteilung von
Möhringen und Jmmendingen zum Tutt »
linger B -.zirk anzustreben und damit zugleich
eine Vereinigung , der Markungen von Tutt *
lingen und Möhringen .

.. . j.» >.*» , «■- - - -

Äcwyork , 12 Nov . Der Dampfer ,.Vö»
stris ", mit 200 Passagieren an Bord , befindet
sich in Seenot . Die Radio Corporation hat
um 10 Uhr amerikanische ! Zeit einen Hilfe »
ruf aufgefangen . Der Dampfer war von
Newyork nach Barbardos und den südameri -
kanischen Häfen unterwegs . Das Schiff ist
Stamstag Nacht in der Nähe der Küste in
einen Sturm geraten , wobei sich die Ladung
verschob, sodaß das Schiff Schlagseite erhielt .
Ein Telegramm , das der Dampfer ..San
Juan " von der „Vestris " erhielt , besagt , daß
das Deck auf steuerbord bereits unter Wasser
ist und daß es dem Schiss unmöglich ist ,
weiterzufahren . Es herrsche ziemlich starker
Seegang . Der Dampfer „San Juan " hofft ,
um 4.30 Uhr nachmittags nördlicher Zeit die
„Vestris " zu erreichen . Außerdem sind noch
andere Schiffe zur Hilfeleistung unterwegs ,
darunter fünf Küstenwuchschiffe, von denen
eines eine Geschwindigkrst von 32 Knoten
verfügt , außerdem der Dampfer „Creale "
der Morgan -Linie , em japanischer Dampfer ,
der etwa 100 Meilen von dem Schauplatz des
Unglücks entfernt ist und der Dampfer
„Santa Barbara "

, der um 11 . 10 Uhr nörd -
licher Breite etwa 140 Meilen entfert war ,
im ganzen zehn Schiffe

Ein javanischer ?amv?er übernimmt
vie Vgffaaiere ver „Beltriß"

Newyork , 12. Nov . Der japanische Fracht -
dampfer „Ohio Maru " hat den sinkenden
Dampfer „ Vestris " erreicht und bleibt in der
Nähe , um die Passagiere an Bord zu neh-
men , die um 12.55 amerik . Zeit sich in die
Boote begeben haben . Um 12 .25 Uhr war die
Funkanlage der „ Vestris " noch in Tätigkeit .
Ein ungenanter Dampfer ist nur noch 7 Mei -
len von der „Vestris " entfernt . Aus auf -
gefangenen Funksprüchen geht hervor , daß
auch der deutsche Dampfer „Berlin " zur
Hilfeleistung unterwegs ist.

Wie bei Redaktionsschluß gemeldet wird ,
sind Passagiere und Besatzung gerettet .

Unterschlagungen in einem Dresdener
Bankhaus . Dresden , 12. Nov . Ter
„Dresdener Anzeiger " meldet : Bei Re-
Visionen in der Buchhaltung eines Dresdener
Bankhauses wurden größere Unregelmäßig -
keiten aufgedeckt , die ein Mitte der 30er
stehender Angestellter vermutlich schon l

'
e"

Jabre « begangen hat . Nach den bisherigen
Feststellungen hat er durch raffinierte Fa -
schungen rund 15 000 Mk . erlangt . Ob die
unterschlagene Summe noch höher ist, werden
die Nachvrüfunaen ergeben .
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Am Zauber ö
An schönen Sommertagen sieht man vom

schimmernden Gestade des Genfer See aus
in der Ferne eine ununterbrochene Kette
weißragender Gipfel , von denen sich beson¬
ders einer lebhaft vom Hintergrund eines
unendlich blauen Himmels abhebt . Seine ge -
waltige Größe , seine sv reine Farbe und das
Gewölk , welches ihn umlagert , scheinen ihn
ganz von der Erde loszulösen . Eine herrliche
Helligkeit , eine unendliche Fülle lebensspen¬
denden Lichtes strahlt von diesem Schnee »
gebirge aus , dessen höchster, entferntester
Gipfel wie die Kuppel eines heiligen DomeS
in der Morgenröte glänzt . Die ersten Strah -
len der aufgehenden Sonne spiegeln sich be-
reits auf dem ewigen Schnee , das Gebirge
des Morgens kündet der erwachenden Welt
den frohen Tag an , das Symbol des Lebens
zieht von den Bergen hinab in die Täler .
Jener majestätische Gipfel aber , der vom
Licht zuerst begrüßt wird , ist der König des
nach ihm benannten Massiv , die erhabene Er -
scheinung des Montblanc .

In eigenartigem Gegensatz zu den seit ur -
alten Zeiten berühmten Bergen Sinai , Ära -
rat und Olymp hat der Montblanc das
Schicksal gehabt , bis tief in das achtzehnte
Jahrhundert ganz unbekannt und vergessen
geblieben zu sein . Auch das durch eine schmale
Einbuchtung der Alpen entstandene Tal von
Chamonix lag so weltentfern , daß es trotz
der Nähe einer römischen Heeresstraße kaum
von einem Fremden betreten wurde . Und
doch befanden sich im Umkreis dieses weithin
sichtbaren Gebirges blühende Städte , frucht¬
bare Ebenen und berühmte Burgen , die von
zahlreichen Reisenden ausführlich geschildert
worden sind . Aber den Namen des Montblanc
sucht man in diesen Berichten vergebens .
Wohl sah man das mächtige , weiße Gebirge ,
aber seltsame Erzählungen schreckten lange
die Menschen davon ab , sich durch die Wildnis
der von der reißenden Arve durchströmten
Landschaft einen Pfad zu den gigantischen
Bergen zu bahnen . Es sollte geraume Zeit
währen , bis die ersten wagemutigen Pioniere
des künftigen Alpinismus , von Neugierde
und wissenschaftlichem Eifer getrieben , die
Schönheiten der unvergleichlichen Natur ent -
deckten , um sie der überraschten Mitwelt be-
geistert zu verkünden . Mit diesem Augenblick
erst kam der Montblanc zu den ihm so lange
vorenthaltenen Ehren .

Es scheint eine Folge der späten Erschlie-
ßung des Montblancmassives zu sein, daß

-man auch heute noch über die geographische
Lage des vielgenannten Berges immer wie -
der die verschiedensten Ansichten vernehmen
kann . Die einen suchen ihn in Italien , die
andern rechnen ihn gar zur Schweiz , weil es
dort eine bunte Reihe von Viertausendern
gibt . Aber der Montblanc liegt nach wie
vor in Frankreich , genauer in Savvyen , und
die billigen französischen Reiseführer weisen
stets auf diese unbestreitbare Tatsache nach-
drücklich hin . Sie tun das wohl auch mit
Rücksicht auf die neuerdings unangenehm
empfundene Nachbarschaft Italiens , denn die
französisch- italienische Grenze läuft bekannt -
lich über denGipfel und die Untertanen Mus -
solinis würden es recht gern sehen, wenn
der höchste Berg Europas eine Zierde ihres
Landes wäre . Schon lange macht das male -
rische Dörschen Courmayeur als Aus -
gangspunkt für Bergtouren dem eigentlichen
Montblancstädtchen C h a m o n i x lebhafte
Konkurrenz . Aber die Chamoniarden haben
über ihre italienischen Nachbarn bisher

es Montblam
den Sieg davongetragen und werden wahr -
scheinlich immer das Zentrum des Fremden -
Verkehrs bleiben , weil die Geschichte des Ber -
ges und diejenige des aufstrebenden Städt -
chens untrennbar miteinander verbunden
sind . Man könnte Chamonix ein Montblanc -
Museum im Großen nennen , denn überall
birgt es teure Erinnerungen an die kühnen
Bezwinger des Montblanc , angefangen von
dem Auftreten Balmats bis zu dem
einige Jahre vor Kriegsausbruch Verstor-
denen Eduard Whymper . Deshalb Pflegen
auch die biederen Bergführer von Chamonix
mit begreiflichem Stolz zu sagen „C 'est
notre Mont -Blanc , monsieur !

"

^ Der Reisende , welcher im Expreßzug vom
Simplon oder aus der Richtung Gens -Lau -
sänne her kommt , muß zunächst in Martigny
umsteigen . Von dort trägt ihn die herrlich
angelegte elektrische Bahn auf hohen Viaduk -
ten , durch kurze Tunnel und über tiefe
Schluchten nach der ersten französischen Sta -
tion V a l l o r c i n e. Höfliche Beamte visi-
tieren diskret die Pässe und lassen darauf
die Fremden in den breiten Wagen der
P . L . M . Platz nehmen . Eine Stunde später
erreicht man Chamonix , vor dessen präch¬
tigem Bahnhof zahlreiche Hotelportiers den
Reisenden erwarten .

Man kann aber auch von Genf über S a l-
lanches — St . Gervais - les - Bains
zum Montblanc -Zentrum gelangen , wobei
diese nicht weniger unterhaltende Fahrt be-
deutend billiger ist als der längere Weg um
den Genfer See herum . Die aus Frankreich
zureisenden Besucher kommen fast alle über
St . Gervais an , das reizend am Eingang des
Tales von M o n t j o i e liegt und reichliche
Gelegenheit zu großen und kleinen Besteigun -
gen bietet . Neben der elektrischen Bahn ist es
mit Chamonix auch durch eine vorzügliche
Autostraße verbunden , auf welcher die be-
quemen Luxuswagen der Paris -Lyon -Medite -
ranöe -Gesellschaft im Winter und Sommer
verkehren . Der vielbesuchte Badeort hat auch
eine große Bedeutung als wichtiger Knoten -
Punkt der von der gleichen Gesellschaft unter -
haltenen , berühmten Route des Alpes , welche
von Chamonix nach Evian , Genf , Annecy ,
Aix-Les -Bains , Grenoble bis nach Nizza
führt . So bietet sich heute dem naturlieben -
den Reisenden die Möglichkeit , von allen Sei -
ten rasch den großen Wintersportplatz und
einen der berühmten Mittelpunkte des Alpi -
nismus in kürzester Zeit mühelos zu er -
reichen. . . - - j . . . . . .

Seit der Erstbesteigung des Montblanc
durch den kühnen Jaques Balmat , der im
Jahre 1787 als Führer des Genfer Gelehrten
Saussure auch der Wissenschaft die erste Ge -
legenheit zu unvergänglichen Beweisen von
Selbstverleugnung und Kaltblütigkeit gab ,
wird das einst so unbekannte Savoyardendorf
Jahr für Jahr von einem internationalen
Publikum besucht, das auf den beiden schön -
sten Straßen von Chamonix , der l'avenue de
la gare und der Rue Nationale vom frühen
Morgen bis in die späten Abendstunden pro -
meniert . Immer wieder schauen die Frem -
den wie gebannt zu dem bald von Wolken
verhüllten , bald in der Sonne strahlenden
Schneegebirge empor , das so nah und doch
so unnahbar das Arve -Tal beherrscht . Wild -
zerklüftete Gletscher erstrecken sich in über -
wältigender Großartigkeit bis tief ins Tal
hinab und zahllose Felsnadeln streben düster
und unheimlich schroff in die Höhe . Schmale
Zickzackpfade führen zu den Bergen hinauf

Thomas Rotts Traum
Geschichte eines Vaters von Pankraz S ch u k.
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„Eine ganz besondere Angelegenheit , Herr
Pfarrer . Raten Sie so zum Beispiel .

"

Pfarrer König lächelte und zuckte mit der
Achsel .

. .Da lassen Sie sich vorerst eine kleine Ge-
schichte erzählen .

"

Herr Gebhart zündete sich eine Zigarre an
und während er ab und zu den Rauch durch
die gespitzten Lippen blies , erzählte er :

„Da habe ich vor etlichen Wochen eine
kleine Reise mit meiner Tochter gemacht und
da sind wir auch nach München gekommen.
Dort findet zur Zeit eine Ausstellung von
Gemälden statt .

Sie wissen . Herr Pfarrer , daß ineine Toch-
ter ein ganz besonderes Interesse für Zeichnen
und Malen bekundet und sich selbst m dieser
Kunst , für welche, nebenbei bemerkt , auch ich
mich lebhaft interessiere , versucht hat . Kurz
und gut , meine Tochter und ich gehen in die
Ausstellung .

Wie wir so durch die Säle schlendern , fällt
uns ein Gemälde von ungemein packender
Wirkung auf . Klara und ich betrachten eine
Weile das Gemälde . Ich weiß nicht, die
ganze Szenerie kam mir so bekannt vor .
Diese Hütte im Hintergrunde , dies ^ Bäume
und auch die beiden Menschen daraus kamen
mir so bekannt vor . „Klara, " sag ' ich und
blicke sie an . Da weint das Mädel . Ich
glaube natürlich dos Bild hat sie so mächtig
ergriffen und suche im Katalog die Nummer
des Gemäldes , um Titel und Maler zu er-
fahren . Do . denken Sie , Herr Pfarrer , wer

das Bild gemalt hat ? Der Gottfried . . .
Rotts Gottfried .

"
Pfarrer König riß den Kopf empor und

blickte Gebhart erstaunt an .
„Rotts Gottfried ?"

„Rotts Gottfried , der vor etlichen Jähren
seinem Vater durchgebrannt ist. Ich sag ' Jh .
nen , Herr Pfarrer , eine Freude Hab ' ich dar -
über gehabt . . . eine solche Freude , denn ,
unter uns gesagt , ich Hab ' dem Jungen da -
mals gesagt , er soll auf die Akademie gehen ,
ich

" wiederholte Gebhart und etwas wie
Stolz leuchtete es aus seinem Gesichte.

Er tat einen langen Zug aus seiner Zi -
garre , dann fuhr er fort :

„Mädel , sag ' ich zu meiner Klara , das
Bild hat der Gottfried gemalt . Wir müssen
zu ihm . Er wird eine Freude haben , wenn
er Landsleute sieht . Wir gehen zum Por -
tier , erfragen seine Adresse und eine Stunde
hernach stehen wir vor dem jungen Manne .
Ich sage Ihnen , was der für Augen machte !
Kurz und gut , ich will Sie mit meiner Er -
zählung nicht ermüden , am Abend speist der
Gottfried mit uns und die anderen Tage
führt er uns in München herum . Bei dieser
Gelegenheit erfahre ich auch seine Lebens -
geschichte . Sie , Herr Pfarrer , alle Hoch -
achtung vor dem Gottfried , alle Hochachtung .
Das nenne ich eine harte Schule durchmachen .
Das nenne ich einen eisernen Willen ha -
ben . . . ich werde Ihnen das mal gelegent -
lich erzählen .

Die Ueberraschung aber kommt noch. Am
Abend vor unserer Abreise kommt die Klara
und sagt , der Gottfried wäre da und wünsche !
eine Unterredung mit mir unter vier Augeir . '
Und wissen Sie , was er mir da sagt ? Mein
Mädel wolle er haben Er hätte sie schon da -
mals lieb gehabt , als er noch in Vierlehen
gewesen . Natürlich mache ich Augen wie . . .

und verlieren sich plötzlich im Eisstrom eines
breiten Gletschers . Ungestüm und brausend
eilen Felsbäche hernieder . Bewundernd und
nicht ohne geheimes Grauen betrachtet man
dieses erhabene Meisterwerk einer fessellos
schaffenden Natur . Und wenn sich plötzlich der
verhüllende Wolkenvorhang wie von unsicht-
barer Hand zurückgezogen teilt und durch die
breite Oeffnung der alle Montblanc erscheint ,
so ist es , als ob der König der Alpen sein
Bergvolk gnädig begrüßt . Nach einigen Mi -
nuten schließt sich der Vorhang wieder und
die Wolken kreisen von Neuem wieder über
dem ewigen Schnee . Aber die Menschen drun -
ten im Tale werden tief erfüllt von dem Ein -
druck des Schönen , Großen und Erhabenen .
Sie möchten hinaufeilen zu den Gipfeln , um
den Bergen ganz nahe zu sein , um die ver -
borgenen Geheimnisse der großen Höhen zu
schauen. Selbst die Trägsten zeigen sich mit
einem Male lebhaft und von einer allgemei -
nen Unruhe ergriffen . Aber nicht alle können
ihrer Sehnsucht folgen , denn eine Mont¬
blanc -Besteigung ist nicht allein mit vielen
Beschwerden und manchen Gefahren verbun -
den , sondern sie erfordert auch große Aus »
gaben , die selbst für einen valutastarken Aus -
länder manchmal zu hoch sind. So begnügen
sich die meisten Touristen mit dem Besuch
eines der benachbarten Gipfel , von denen man
oft eine recht prächtige Aussicht auf die ganze
Mvntblanc -Kette hat . Wem aber sogar diese
Ausflüge zu anstrengend erscheinen , kann vom
Hotelfenster oder noch besser von der Straße
auch die bemerkenswertesten Gipfel mit Fern -
stechern und Teleskopen genau betrachten .
Diese Riesenfernrohre sind in ganz Chamonix
anzutreffen und werden an manchen Tagen
■ om Publikum geradezu umlagert , besonders
wenn es bekannt ist, daß eine Karawane zum
Gipfel des Montblanc geht . Da hört man -
wie der unermüdliche Besitzer des Jnstru -
mentes seine Aufforderung zu einer interes -
santen Beobachtung immer wieder mit den
Worten einleitet :

„Nur zwei Franken meine Damen und
Herren , nur zwei Franken kostet das Ver -
gnügen , Ihre Freunde beim Ueberqueren
des Bossons -Gletschers zu sehen. Und auf
dem Grand -Plateau bemerken Sie soeben
eine andere Karawane von fünf Herren und
zwei Damen . Bitte kommen Sie näher und
versäumen Sie diese seltene Gelegenheit
nicht".

Schon treten mehrere Chinesen vor das
lange Fernrohr hin , das wi» ein Kanonen¬
lauf drohend gegen den Montblanc gerichtet
ist . während der Eigentümer rasch einstellt
und dabei geschäftsmäßig erklärt :

„Vyilk l 'Aiguille du Midi , le Mont -Blanc
du Tacul , le Mont - Maudit , la cabane des
Grands - Mulets , I 'observatpire Vallot , et voilä ,
monsieur , le sommet du Mont -Blanc !"

sSchluß folgt .)

Baöen
Politische Wanvelsterne

Vom oberen Schwarzwald wird uns ge-
schrieben :

Daß einer an seinen politischen Gegner
allen Ernstes die öffentliche Anfrage richtet ,
ob er irgendwie unter Vormundschaft stehe,
oder sich betätigen dürfe wie er wolle , und
ob er seine übernommenen Posten nicht
pflichtgemäß ausfülle , gehört sicherlich nicht
zu den Alltäglichkeiten . Der ehemalige
Landbundführer Merk - Grafenhausen hat das
getan und zwar ausgerechnet am Vortag

da sagt er , daß Klara ihn auch liebe . Don -
nerwetter , denke ich, das geht aber schnell.
Ich rufe die Klara und frag sie, ob es wahr
sei , daß sie den Gottfried lieb habe . Da sagt
sie : ja , schon lange , lange . Da geht m >r ein
Licht auf . Also deswegen hat sie alle Freier
abgewiesen , die sich schon um sie bewarben .
Das muß tief sitzen, denk'

ich mir . Nun , sage
ich, wenn ihr euch lieb habt und gar schon so
lange her , da nehmt euch , ich habe nichts da-
gegen . Einige Tage später verließen wir
München und nahmen auch gleich den Gott -
trieb mit .

Sehen Sie , Herr Pfarrer , und heute sind
wir hieher gekommen — der Gottfried und
die Klara sind einstweilen zum Rott hinauf -
gegangen . Der wird Augen machen , wenn
er seinen Sohn sieht, kann ihn mir vorstellen .
Und die Freude , die er haben wird ! Na ich
vergönn ' es ihm , hat im Leben genug durch -
gemacht. Also , wir sind heute hier , um Jh -
nen zu melden , daß in vier Wochen, und zwar
hier in Grillenbach , die Hochzeit stattfindet .

"

Eine stille Wehmut schlich sich bei den Wor -
ten Gebharts in die Seele des Pfarrers . Da
hat der Rott gewartet und gewartet und
jetzt . . .

„Rott wird sich an dem Glücke seines Kin -
des nicht mehr freuen können . Rott ist tot .

"
„Was sagen Sie ?"

„Rott ist seit sechs Wochen unter der
Erde ."

„Unmöglich . . . Was ist ihm denn ge-
schehen ?"

„Sie haben ihn eines Abends unter den
Blöcken, die einige Stunden vorher
von einer Felswand weggeiprengt worden
waren , mit zerschmetterten Gliedern tot auf -
gefunden .

"
Gebhart stand auf , trat an das Fenster und

starrte hinaus .

einer nationalsozialistischen Massenversamm -
lung in Bonndorf , zu welcher er selbst als
Redner berufen war . Für die Zentrums -
führung in Bonndorf war das natürlich eine
willkommene Gelegenheit , Herrn Merk eine
ebenso rasche wie gründliche Antwort zuteil
werden zu lassen, und so kam's, daß gleich-
zeitig mit den Einladungen zur national -
sozialistischen Versammlung mit Herrn Merk -
Grafenhausen als Redner auch ein Zen -
trums -Flugblatt zur Verteilung gelangte ,
in welcher die Bauernschaft des Hochschwarz-
walds restlos aufgeklärt wurde über die poli -
tische Wandelfähigkeit des Herrn Merk und
über den Umstand , wie er das Vertrauen
seiner Berufsgenossen zu egoistischen Zielen
mißbrauche . Das war natürlich ein wenig
verheißungsvoller Auftakt zu der national -
sozialistischen Kundgebung . Alsbald zeigte
sich , wir wirkungsvoll die Zentrumsabwehr
gewesen war . In Löffingen sei er noch nicht
Mitglied der Nationalsozialisten gewesen, so
führte Herr Merk aus , erst die maßlose Be -
kämpfung seitens des Zentrums nötige ihn ,
aus der Reserve herauszutreten und . nach¬
dem die vielen Bemühungen , die Landwirte
in eine Partei zu sammeln sich als unmög -
lich gezeigt hätten , offiziell der National -
sozialistischen Arbeiterpartei beizutreten . Das
ist also dieser standespolitischen Bauernweis -
heit höchster Schluß ! Von Vertretung der
Berufsinteressen , von der Liquidierung der
Landbund -Konkursmasse kein Wort mehr ,
der Kapitän verläßt als erster das Schiff ,
um nach Ablauf der ganzen bunten Reihe
vielseitiger Wirtschaftsparteien nunmehr im
extremen Radikalismus zu landen - Das be-
deutet politischen Bankerott und als Bauern -
führer hat Merk am 8. November sich selbst
das Todesurteil gesprochen, im gleichen
Bonndorf , von welchem aus er Anno 22 den
„Siegeszug " antrat . Welche Lorbeeren sich
Merk im äußersten Rechtslager holen wird ,
ist eine Frage der Zeit , die aber an Bedeu -
tung weit zurückbleibt hinter der Frage , ob
die badische Bauernschaft aus diesen Tat -
sachen, nicht die nötigen Schlüsse zieht . Soll
wirklich anläßlich der Landtagswahl 1929
das Experiment mit der „Badischen Bauern -
Partei " wiederholt werden , oder wann end-
lich kommt die Besinnung ? Hoffentlich nicht
erst, wenn 's zu spät ist.

Dazu wird uns noch von anderer Seite
geschrieben :

Die Landbundsterne einstens auf gemein -
samer Bahn in einem Sternbild , sind aus -
einander geflogen . Die einen zog das Stern -
bild der Deutschnationalen an und hielt sie
fest ; die anderen sind Jrrsterne geworden ;
wieder andere stießen zum Sternbild der
Wirtschaftspartei : wieder andere kamen zur
Bauernpartei und wieder andere wurden vom
Sternbild der neu aufgehenden „christlich -
nationalen Bauernpartei " angezogen . Wan -
delsterne verkünden Glück oder Unglück. So
sagen die Astrologen . Ob sie es auch sagen
bei den politischen Wandelsternen , das wissen
wir nicht . Es soll aber Leute geben, die es -
wissen . Darunter dürften die Angeführten
nicht an letzter Stelle stehen.

Unter den neuentdeÄen Wandelsternen
am politischen Himmel steht einer , der die
Aufmerksamkeit auf sich zog nicht durch sein
Licht, sondern durch seine Wandelbarkeit : er
steht über den Höhen von Bonndorf . Zuerst
ging er auf im Sternbild des Landbundes ,dann erschien er im Bilde der Bauernpartei
und des Vereinigten Mittelstandes , und nun
ist er dieser Tage zum Sternbild er national -
sozialistischen Arbeiterpartei hinübergewan -
dert . Ueber diese neueste astronomische Er -
scheinung liest man im „ Echo vom Hochfirst"
Nr . 260 vom 19. November allerlei Interes -

Und auch der Pfarrer schwieg und seltsame
Gedanken gingen durch seine Seele .

Bald darauf kamen Gottfried und Klara .
Sie wußten bereits alles , mehr , als Herr

Gebhart . Droben in Vierlehen hatte es ihnen
der alte Hadwiger erzählt .

Die Gesichtszüge des Pfarrers erhellten
sich , als der junge Mann vor ihm stand,
dann sich niederbeugte und ihm die weiße ,
magere Hand küßte.

„Gottfried, " sagte der Pfarrer tief be-
wegt , „wir hatten dich verloren geglaubt .
Dein Vater hat viel gelitten . Aber du bist
doch ein ganzer Mann . Gott segne dich.

"

Innig drückte er ihm die Hand und eine
Träne rann über seine Wange .

„Gott segne dich und deine Braut , wie
euch auch dein Vater gesegnet hätte , wenn er
am Leben geblieben wäre . War es ihm nicht
gegönnt , den Jubeltag seines Herzens zu er -
leben , er sieht dich heute und freut sich mit
dir . . .

"

„Das Schicksal hat es so gewollt, " sagte
Gottsried .

„Ja , ja , das Schicksal . . .
" *

In purpurnem Lichte leuchtete der Abend-
Himmel . Ein stiller Hauch zitterte in den
Baumkronen . Ein heiliger Friede strich
durch das All . Im letzten verscheidenden
Sonnenlichte standen rings die Wälder und
ernst starrten die Berge in daS flammende
Rot des Himmels .

Vor einem kleinen Hügel im Grillenbachcr
Friedhof stand Gottfried Rott . Lange starrte
er auf das Grab , das junges , zartes Grün
schon deckte . . .

„Ich Hab ' dir die Sonne bringen wollen ,
Vater . . . das Schicksal hat es aber anders
gewollt .

"
Ende .
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santeS. Ebenso in der „Schwanzwälder Zei»
wng ".

Da die ehemals nationallrberale „Schwarz -
wälller Zeitung " von Bonndorf dem Ge -
stirne besonders nahe steht , so muß man
ihre Mitteilungen schon besonders beachten.
Darnach hat in Bonndorf der Martini -
Markt am Donnerstag , den 8. November ,
wie alle Jahre , stattgefunden . Der Hitler -
schüler Roth von Liedolsheim war dazu auch
erschienen. Plakate und Flugblätter sollten
alsbald die in großer Zahl auf dem Markt
erschienenen Bauern zu einer Riesenkund -
gebung in die „Post " einladen . Sie sollten
offenbar den Rahme « abgeben , das große
Ereignis , das sich am politischen Himmel
vorzubereiten begann ; denn hier legte
Merk - Grafenhausen die Gründe
dar , die ihn veranlaßten , sich der
nationalsozialistischen Ar bei -
terpartei anzuschließen . Der Vinn für
solch astronomische Neuigkeiten muß bei den
Bauern auf Bonndorfs Höhen nicht beson-
ders ausgebildet sein . Die „Schwarzwälder
Zeitung " berichtet nämlich in keuscher
Schüchternheit : „Der Besuch war nicht
übergroß . Das genannte Landbundblatt
von Bonndorf hat auch nach den Gründen
dieses Versagens geforscht. Das Ergebnis die-
ser Forschung legte es in folgendem Satze
nieder : „Der Besuch litt darunter ,
weil 20 Pfennig Eintrittsgeld
erhoben wurde .

" Wir können die Be -
sucher des Martini -Marktes von Bonndorf
darin nur ernstlich tadeln , daß sie die Be-
deutung des weltgeschichtlichen Augenblicks
nicht erkennen . Oder haben sie am Ende der
Meinung gehuldigt , das sei nicht die letzte
Wandlung ? Oder haben sie gegen die allzu -
häufigen und auffälligen Wandlungen eine
unüberwindliche Abneigung ?

Solch weltgeschichtliche Ereignisse wie die
vom Martinimarkt zu Bonudorf fordern ihre
Erklärung und Begründung . Herr Merk gab
sie , und sie verdient es , bekannt gemacht und
festgehalten zu werden , „bis Löffingen "

, so
sagte er , „sei er nicht Mitglied der Hitler -
Partei gewesen ; erst seitdem die Zentrums -
presse so über die Partei und ihn hergefallen
sei , sei er heute Mitglied geworden .

" Wir
sind nicht wenig stolz darauf , daß wir einen
Wandelstern am politischen Himmel zu sei -
nem neuesten Sternbild verholfen haben .
Allein trotz dieses unseres Stolzes haben wir
doch noch so viel Uvberlegung bewahrt , um
die Frage zu stellen und zu prüfen , ob am
Ende doch noch gewichtigere Gründe
da im Spiele waren . Richtig , in der „Schw .
Zeitung " fanden wir noch folgendes Wort
von Herrn Merk auf der Martini -Markt -
Versammlungen ; er . meinte : „Nachdem
die vielen Bemühungen , die
Landwirte in einer Partei zu
sammeln , sich als unmöglich ge -
zeigt haben und Standespolitik
zu treiben auch nicht möglich sei ,
sei der Zusammenschluß der
schaffenden Stände das heute' Gegebene .

" Die bisher von Herrn Merk
geführten Bauern werden da nicht wenig
aufgehorcht haben ! Sie werden sich die Frage
gestellt haben :

'
„W ußtedasHerrMerk

nicht schon vor dem 20 . Mai d . Js . ?
Wird das neue Evangelium von
Grafenhausen heilsamer und
wahrer sein wie die bisherigen ?"

Wir freuen uns , daß Herr Merk nun so
klar einsieht , daß mit „Ständeparteien " keine
.. Standespolitik " zu treiben ist : Wir haben
das immer gesagt und darum auch vor den
verschiedenen bisherigen Evangelien des
Herrn Merk und seiner Sternbilder ge-

warnt . Wir hätten nie gedacht, daß wir so
rasch und so offen von ihm selbst Recht be -

Zum Tode Molar SernstoSs
Von Prof . Dr . Rudolf Galle . Wien.

Dort , wo die 'Berge des Wechselgebirges nied -
riger werden, rauscht die ungestüme Lafnitz durch
ein romantisches Waldtal . Längst dieses brausen-
den Bergbaches wandern wir über grünende
Wiesen und durch dunklen Tannenwald . Tann
geht es bergauf und vor uns liegt der alte,
tannenumrauschte Ritterhorst ; die romantische
Festenburg. Seit sechs Jahrhunderten thront sie ,
eine Zeugin des wechselvollen Geschickes des
Steirerlandes , auf dem steilen Bergkegel. Viele
klangvolle Namen — darunter der des berühmten
Winnesängers Graf Hugo von Montfort — stehen
mit der allen Beste in Beziehung ; aber in all den
Jahrhunderten hatte das graue Gemäuer keinen
sangesfroheren und liebenswürdigeren Bewohner
als den sänger in Mönchsgewand Ottokar
Kernsto ck, der seinen Namen und damit den
der Festenburg weithin über alle deutschen Gaue
durch den sprudelnden Jungbrunnen seiner Dich,
tung bekannt gemacht hat.

Kernstock — Festenburg . Es sind zwei stolze
Namen , die verschwisterl bleiben werden, so lange
es -eine deutsche Dichtung gibt.

Bevor wir in die Burg eintreten , ruhen wir
aus auf der Bank unter der Linde, jenem trauten
Plätzchen vor dem Burgtor , das so recht zu ein-
samer Rast oder heiterem Scherzen geschaffen ist.
Zahlreiche Lieder sind unter der Linde entstanden,
die der Dichter in der zweiten Sammlung seiner
Gedichte dem deutschen Volke geschenkt hat. Durch
den gotischen Torbogen treten wir in die Burg
ein. Links führt eine Treppe in den Wartturm ,
einige Stufen höher und wir stehen in dem
trauten Burgkirchlein. Mittelalterlicher deutscher
Geist weht durch das kleine Heiligtum.

Vom Burghof her über eine kleine Treppe er-
reichen irir das vielbesungene Zwingergärtlein .
Dieser Burggarten , eine Schöpfung Kernstocks , ist
ein ungemein poesievolles Stückchen Erde, von
dem man einen wundervollen Fernblick auf die
gegenüberliegenden Almen und die dunkelgrünen

kommen Würden . Weiß Gott , wir hoffen es
noch zu erleben , daß auch das neuentdeckte ,
von Liedolsheim bezogene Evangelium eines
Tages das Los der anderen teilen wird .
Darum geben wir all denen , die auf dem
Martinimarkt die 20 Pfennig aufwendeten
den Rat , seid vorsichtig ; denn das Sprich -
wort fällt ein hartes Urteil , wenn man erst
durch eigenen Schaden klug wird .

Wir haben die politischen Vorgänge auf
Bonndorfs Höhen mit etwas Humor behan¬
delt. Sie reizten uns dazu . Nun haben sie
aber auch noch eine sehr ernste Seite . Wir
können an dieser leider nicht vorübergehen ,
ohne dazu noch ein Wort in Form einiger
Fragen gesagt zu haben : Ist das Wahl -
recht dazu gegeben worden ? 2.
Dient man auf dem Wege dem Bauernstand ?
3. Dient man so dem Wohl des Volkes ? 4.
Kann man auf solche „Führer " noch politi -
sches Vertrauen setzen ? 5. Was folgt daraus ?
Die letzte Frage allein wollen wir beantwor -
ten ; die Antwort lautet : Weg mit den
Zersplitterern und ihren Füh -
rernl Der erprobten politischen
Fahne das Vertrauen !

Die Bekämpfung ves Krebses
P . A . Die vielen Erkrankungen an

Krebs , dessen immer weiteres Umsichgreifen
durch die bedauerliche Tatsache bewiesen
wird , daß in Baden heute schon erheblich
mehr Menschen an Krebs invalide werden
oder sterben , als an Tuberkulose , stellen eine
schwere Gefahr für die allgemeine Volksge -
sundheit dar und lassen eine planmäßige Be-
kämpfung dieser furchtbaren Krankheit im -
mer dringlicher erscheinen. Letzterem Zwecke
diente eine im Juli dieses Jahres von dem
Vorstand der Landesversicherungsanstalt
Baden einberufene und gut besuchte Ver -
sammlung von Vertretern der beteiligten Be -
Hörden und sonstigen Kreise . Nach eingehen -
der Beratung wurde damals einstimmig die
Gründung eines badischen Landesverbandes
zur Bekämpfung des Krebses zwecks Zusam -
menfassung aller dieses Ziel verfolgenden
Bestrebungen und Kräfte als geboten be -
zeichnet und ein engerer Ausschuß für die
weiteren Vorarbeiten bestimmt . Dieser Ar -
beitsausschuß , in welchem die Ministerien
des Innern und des Kultus und Unterrichts ,
die Städte , die ländlichen Bezirksfürsorge -
verbände , die Krankenkassen , die Landesver¬
sicherungsanstalt Baden und insbesqndere die
badische Aerzteschaft vertreten sind, hat in der
zweiten Oktoberhälfte im Sitzungssaal der
Landesversicherungsanstalt Baden getagt
und sich vorwiegend mit der Aufstellung
eines Satzungsentwurfs für den zu gründen -
den Landesverband beschäftigt . Im Laufe
der Verhandlungen , auf deren Gang der
Vorsitzende der ärztlichen Landeszentrale für
Baden , Herr Dr . Mampell -Mannheim we-
sentlichen Einfluß hatte , wurde wiederholt
betont , daß mit der Gründung des Verban -
des und den von ihm zu schaffenden Einrich¬
tungen den praktischen Aerzten in keiner
Weise Abbruch getan werden soll, sondern
daß die Aufgaben des Verbandes nur in
engster Zusammenarbeit mit der badischen
Aerzteschaft gelöst werden können . Zu einer
eingehenden Erörterung führte die Frage der
Finanzierung des künftigen Landesverban -
des . Es bestand unter allen Teilnehmern
Übereinstimmung , daß der Landesverband
nur dann praktische und erfolgreiche Arbeit
leisten könne , wenn ihm hierfür ausreichende
Mittel zur Verfügung gestellt werden . Es
ist daher nicht zu umgehen , daß sowohl die
verbandsfreien Städte und die ländlichen
Bezirksfürsorgeverbände , als auch die Ver -

Wipfel des jahrhundertealten Bergwaldes ge»
nießt. Aus diesem weltfernen „Zwingergärtlein "

ist die gleichnamige Gedichtssammlung in die
deutschen Lande hinausgewandert . Um die alters -
grauen Mauern fliegen Turmschwalben. Ihr
fröhliches Gezwitscher ermunterte wohl Meister
Ottokar zu manchem Gedicht , um das er seine
Sammlung „Turmschwalben" bereicherte. Von
der efeuumsponnenen Zinne der alten Burg sang
er seine „Tageweisen" weit in das Land hinaus .
Aber auch dem schäumenden Berzbach, der am
Fuße des Berges dahinstürmt , verstand es der
Dichter, manche Weise abzulauschen, und aus der
Melodie des brausenden Wassers reimte er
manches Gedichtlein , und aus der Sammlung
„Der redende Born " bekannt.

Ein gütiges Schicksal einte Natur und Kunst
schwesterlich, um Ottokar Kernstock ein idyllisches
Dichterheim, das so recht und eigentlich zu seiner
Art paßte, zu schaffen . Im bunten Wirbel einer
lauten Stadt , in der Umgebung von nüchternen
Mietskasernen und rauchenden Fabrikschloten, in
dem zerstreuenden ALtag der dahinhastenden
Stadtmenschen wäre des Dichters Talent wohl
verkümmert, der Born seiner Dichtungen bald
versiegt . In der Weltabgeschiedenheit der Festen-
bürg aber konnte sich das Genie frei entwickeln ,
aus eigener Kraft , unbeeinflußt von einer schmei-
chelnden oder schimpfenden Menge. Rein und un-
verdorben, wie der unverfälschte deutsche Volks -
tum , so hell und klar sprudelt der Quell seiner
Dichtung. Deutsches Wesen , deutscher lauterer
Sinn , kerndeutsche Denkweise kennzeichnen die
Poesie Kernstocks. Das stolze Wort : „ CiviS Ger¬
manus suml " ist sein Vermächtnis als deutscher
Mann und deutscher Priester .

„Und wenn dies Volk um Hilfe schreit
Steh ' tatenlos und stumm
Ich nicht beiseit '

. Mich brennt fein Leid .
Beseligt seine Seligkeit.
Denn auch im priesterlichen Kleid :

Civis Germanus suml "

Man fühlt die Kraft , die von solchen Zeilen
ausgeht.

Tie Festenburg hat es wohl mit sich gebracht,

sicherungsträger erhebliche Geldopfer für die
Bekämpfung der Krebskrankheiten bringen
müssen. Auf der anderen Seite werden aber
diese Kostenträger durch die künftige Arbeit
des zu errichtenden Landesverbandes auch
wieder finanziell ganz wesentlich entlastet
werden , da durch das rechtzeitige Erfassen
der Krebsfälle im Anfangsstadium dem sonst
eintretenden langen Siechtum dieser Art von
Kranken häufig vorgebeugt wird und die
dadurch namentlich den Fürsorgeverbänden
erwachsenden hohen Kosten erspart werden .

Nach Annahme des Satzungsentwurfs be-
schloß der vorbereitende Ausschuß , die Grün -
dungsversammlung , zu welcher neben den
unmittelbar Beteiligten auch das Präsidium
des badischen Landtags , die einzelnen Abge-
ordneten und die Presse eingeladen werden
sollen , voraussichtlich Ende Januar 1929 in
Karlsruhe stattfinden zu lassen.

Die Internationale
Automobil - Ausstellung

in Berlin
Wissenschaftliche Arbeit. / Technischer Fort¬

schritt . / Kaufmännischer Erfolg .
Die Oeffentlichkeit war auf diese erste Begeg-

nung der deutschen Automobil- und Motorrad-
industrie mit ihrer ausländischen Konkurrenz ge-
spannt, und es sei vorweg genommen — diese
Ausstellung ist ein großer, überzeugender
deutscher Erfolg . Was Daimler - Benz,
Stoewer , Adler , Horch, Brennabor , Opel, Wan-
derer, Maybach , Nag und unsere Motorrad -
fabriken BMW , DKW, NSU u . a . in Berlin an
konstruktiver Leistung, an hochwertigem Material
und sauberer Werkmannsarbeit zeigen , wird von
keinem unserer Wettbewerbsländer übertroffen .
Vor allem ist es der deutsche Achtzylinder, der
seinen Siegeszug glück - und erfolgverheißend an»
getreten hat . Er beherrscht die Lage bei den
Wagen von mehr als zwei Liter Zylinderinhalt
und wird in vollendeter Meisterschaft von Mer»

' cedes-Benz , Stoewer , Horch, Adler, Röhr Man »
nesmann gezeigt. Bei den kleinen Wagen domi«
niert der Sechszylinder, den Daimler ^Benz , Adler,
Wanderer und NSU in reifer Vollendung vor-
führen. Auch im Karosseriebau zeigen die
deutschen Fabriken eine geschmackliche Durchbil»
dung und Beherrschung von Form und Farbe ,
die den meisten ausländischen Fabrikaten fehlt.
Im Motorradbau , wo die Engländer lange
unser Vorbild waren , gehen die deutschen Kon»
strukteure jetzt auf eigenen und besseren Wegen.
Der Rahmen aus Stahlrohr hat dem Preßstahl »
rahmen bei allen führenden deutschen Fabriken
Platz gemacht , sodaß die Motorräder jetzt «in
regelrechtes Fahrgestell besitzen. Im Vordergrund
des Interesses steht das steuer» und führerschein-
freie Motorrad bis "200 Kubikzentimeter Zylinder¬
inhalt . Was 'aus dieser kleinen Maschine an Lei -
stung herausgeholt wird, ist erstaunlich. Auch auf
dem Gebiete der Preisbildung sind in Berlin ganz^
bemerkenswerte ,Fortschritte der deutschen Fa -'
briken zu verzeichnen . Bei der Zubehörindu -
st r i e gehört das Hauvtinteresse der Teilnahme
sämtlicher führender Betriebsstoffkonzerne, ein-
mal , weil das Ringen um den deutschen Betriebs -
stoffmarkt von der Oeffentlichkeit mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt wird ; dann aber auch,
weil fast alle Automobilisten heute der Frage des
wirtschaftlichen Automobilbetriebs die größte Be-
deutung beimessen . Auch hier haben deutsche
Wissenschaft und technische Forschung in zäher,
hingebungsvoller Arbeit Erfolge errungen , die
im nationalen Interesse dankbar begrüßt werden
müssen . In sachlich aufklärender Weise wird auf
der Ausstellung an beweglichen Modellen, an
Lichtbildern und Lehrtafeln mit bildlichem und
statistischem Material eindrucksvoll bewiesen, daß
unsere einheimischen deutschen AutomobilbetriebS-
stoffe , besonders das B . V .-Benzol und B . V.-
Aral in motorischer und wirtschaftlicher Hinsicht
den ausländischen Kraftstoffen bei weitem über-
logen sind . Hochinteressant sind die hier am Mo»

daß Kernstock den Geist und das Gemüt tief in
die Schönheiten längst entschwundener Zeiten
versenkte , so daß er diese Zeiten mit all ihrem
Fehlen und Denken, mit ihren Kämpfen und
Leiden, mit ihren Wünschen in ihrer einzigartigen
Schönheit und Romantik aufs Neue erstehen
lassen konnte . Das Mittelhochdeutsche hatte er
sich in einer solchen Weise zu eigen gemacht , daß
er unzählige Gedichte in dieser Sprach« unserer
Vorfahren schreiben konnte , ohne auf die gering-
sten sprachlichen Schwierigkeiten zu stoßen . Mit
mittelhochdeutschen Gedichten ist Kernstock zuerst
vor die große Welt getreten und das zu einer
Zeit , in der das Mittelhochdeutsche selbst an den
Universitäten oberflächlich behandelt wurde. Ader
was kümmerte das unseren Dichter; er sagte es
ja selbst :

Verhol'n in waldiger Wildnis ragt
Ein Schloß mit Turm und Wall —
Dort singt und jauchzt und schluchzt und klagt
Eine einsame Nachtigall.

Sie singt ohn' Kunst und fragt nicht viel
Nach Lob und Lohn der Welt,
Sie singt nicht, weil sie gefallen will ,
Sie singt, weil's ihr gefällt.

Nun hat die liebe steirische Nachtigall zu
singen aufgehört , Meister Ottokar Kernstock, der
Sänger im Mönchsgewand, ist tot, am 6 . No¬
vember dieses Jahres verstummte der liederfrohe
Mund für immer . Aber sein Höchstes und Bestes
hat er uns in seinen Liedern hinterlassen : seine
unendlich große Liebe zur deutschen Heimat und
zum deutschen Volke.

Oberregierungsrat Prof . Dr . e. h. K . O.
Hartmann , der schultechnische Reovganisator^

des
württembergischen Gewerbe- und Fachschulwesens ,
tritt dieser Tage von seiner über 25 Jahre ge¬
übten führenden, überaus verdienstvollen würt -
tembergischen Landestätigkeit zurück. Sein Name
ist für alle Zeiten mit dem Aufschwünge deS
württembergischen Gewerbeschulwesens, dessen
hoher Stand im ganzen Deutschen Reiche aner -

dell gezeigten Untersuchungen über die Frage,
wie weit der Automobilist im praktischen Auto-
mdbilbetrieb mit 10 Liter Betriebsstoff unter
gleichen Betriebbedingungen fahren kann. Wir
sehen , daß diese Menge Benzin für 100 Kilo-
meter , die gleiche Menge B . V .-Aral für IIb Kilo-
meter und im hochverdichtenden Motor sogar für
125 Kilometer ausreicht.

Wie gewaltig das Interesse an der MotorPe .
rung unseres gesamten Wirtschaftslebens gewor.
den ist , ersieht man aus den Rekordziffern
der AusstellungSbefucher . Noch nie
hat sich eine Automobil-Ausstellung in Deutsch ,
land einer so großen Besucherzahl erfreut , wie
sie jetzt bei der Internationalen AutomobilÄuS-
stellung in Berlin zu verzeichnen ist.

August Christ. Frankfurt a . M

Kirchliche Nachrichten
Rückkunft des h . H. Lrzbischof ».

Freiburg, 12. Nov . S . <£ . der hochwürdigste
Herr Lrzbischof ist am Samstag Abend
wohldehalten von seiner Romreise, die ihn zum
heiligen Vater führte, wieder hieher zurück -

gekehrt .

Aus der katholischen Zngend»
beweguug

Werbeabens ver SZK Walvshut
Auf 4. November hatte die deutsche Jugend »

kraft Waldshut zu einem großzügig arrangierten
Werbeäbend eingeladen. Die Anwesenheit ver »
schiedener Herren der Bauleitung sollte dem
Abend eine besondere Note geben und wurde von
Waldshut auch als Zeichen der Wertschätzung
unserer D. I . K.-Abteilung mit Stolz und Befrie-
digung angesehen.

Der kleine „Heinerle"
, unser Fähnrich, sprach

einen sinnvollen Prolog . Danach entbot Ehren-
Vorsitzender, Herr Prof . W a ß m e r den Erschie -
nenen ein herzliches Willkomm . Nach seinen be-
grüßenden Worten traten die Kleinen in Aktion
und zeigten unter der bewährten Führung des
Vorstandes. Herrn Wirsching , ihr Können in
Freiübungen , Stabübungen und Pyramiden .
Auch sie ernteten reichen Beifall und manches
Augs maß mit prüfendem Blick die reiche Schar
des Nachwuchses . In kurzer Rede gedachte Gau -
Präses Moser auch unseres Führers , >der Seele
der Deutschen Jugendkraft in Waldshut : H . H.
Kaplan Magnani . In mühevoller, aufopfern,
der Arbeit habe dieser die Abteilung hochgear»
beriet zu dem schönen Stand , wie sie ihn heute
einnimmt . Die folgenden gymnastischen Uebungen
der Fußballer , Reck» und Barrenübungen der
Turner fanden ungeteilten Beifall. Es wurden
in der Tat beachtliche Leistungen geboten .

Acht Jahre , seit die D . I . K . Waldshut ins
Leben gerufen wurde, acht harte , arbeitsreiche
Jahre . Was uns bisher fehlte, das haben' wir
endlich errungen : einen Führer . Ihn haben wir
gefunden in der Person unseres verehrten Präses ,
H . H . Kaplan Magnani . Doch man arbeitet
uns entgegen. Die örtlichen Vereine für Leibes-
Übungen haben den neuen Bewerber im Weit»
kämpf gewittert , spüren so langsam sein begin»
nendes Uebergewicht , und wie allerorts , hetzt man
auch hier gegen die katholische Sportsache. Aber
uns soll der bisherige Erfolg aneifern zu stetig
wachsender Leistung. Hierzu gelte uns die Parole :
Tapferund treu ! Von starkem Sieger -
willen beseelt müssen wir die Arbeit der kommen »
den Jahre beginnen und durchführen. Als seiner
Zeit das Gaufest in Waldshut abgehalten wurde
und die Abteilungen im Festzuge durch die Stra »
ßen zogen , begann man aufzuhorchen, ahnte da?
werdende Große . Heute, wo wir die nächsten er-
folgreichen Schritte getan haben, und unsere Ab-
teilung zweifellos stärker und gefestigter dasteht ,
beginnt man mit uns zu rechnen , zumal da unser
Erfolg anderorts belebend gewirkt hat, und in
Erzingen , Tiengen und Säckingen sich Abteilungen
bilden.

kannt ist, verknüpft. Oberregierungsrat Hartmann
wird noch Vorlesungen an der Technischen Hoch -
schule Stuttgart halten . Hartmann ist Ba -
dener (aus Höpfingen bei Walldürn ) , Ehren-
doktor der Technischen Hochschule Karlsruhe ,
und wiederholt als katholischer Schriftsteller durch
größere Aufsätze über Kunstfragen im deutschen
Hausschatz und bei Katholikentagungen hervor-
getreten . Am meisten bekannt wurde er als Ver-
fasser der sehr verbreiteten „Stilkunde " in der
Sammlung Göschen und durch sein großes Werk
„Entwicklung der Baukunst" in 3 Bänden, welche
beiden Werke auch in Fremdsprachen erschienen
find.

Humor
Der Sport -Ehemann. „Du liebst mich nicht

mehr ! " schluchzte sie. „Du hast immer nur bei-
nen Fußball im Kopfe. Ich bin davon über-
zeugt, daß du sogar unseren Hochzeitstag nicht
mehr weißtI " — „Oho, " protestierte er, von der
Sportzeitung aufblickend . „Den Hab ich nicht
vergessen . Das war doch an dem Tage , als
HSV . und 1 . FC. Nürnberg im Endspiel um die
deutsche Meisterschaft 2 :2 spielten.

Etwas Sehnliches. „Ich will meiner Frau
zum Geburtstag eine Wärmeflasche kaufen .

" —
„Friert Ihre Frau denn so leicht ? " — „Nein,
aber sie wollte doch einen Nerzpelz oder sowas
ähnliches haben !"

Die Motive. Es war der erste Fall des jungen
Staatsanwalts , und er legte sich mächtig ins
Zeug : „Also , Angeklagter , Sie sagen , Sie wären
von Hannover nach Berlin gekommen , bloß um
Arbeit zu suchen. Ich glaube , es waren andere,
stärkere Motive, die Sie hergebracht haben? " —
„Ja, " sagte der Angeklagte zögernd, „es war . . .

"

„und was war es ? " — „Eine Lokomotive ,
Herr Staatsanwalt ."

Vermittlung . „Sie empfahlen mir eine reiche,
dreißigjährige Witwe, und jetzt erfahre ich , sie ist
zweiundfünfzig. Das ist Betrug ! " — „Wieso
Betrug ? Ibr Mann ist vor dreißig Jahren ge-
storben! "
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Karlsruher
Basischer Hanowetler -Gellosseu »

lchaftstag
Karlsruhe , d«n ll . Nov.

Der Revisionsverbandgewerblicher Genossenschaftenin Laden, dem 104 Genossenschaften angehören ,hielt am Sonntag , den Nov., vorm. 10 Uhr, im
großen Sitzungssaal des Bad . kandtages seine dies -
jährige Tagung ab. Dazu hatten sich nach voraus-
gegangener Revisorenkonferenz und Auzschußsitzungaus allen Teilen des Landes Delegierte der ge-
werblichen Genoffenschasten eingefunden . vonVertretern der Regierung und Behörden und son-
stigen Organisationen waren u. a. zu bemerken :
Regierungsrat Müller als Vertreter des Mini-
stsriums des Innern , <Dberreg.-Rat Bucerius
vom Bad. kandesgewerbeamt, Stadtrat Dr. Franzals Vertreter der Stadt Karlsruhe, PräsidentIsenmann für die Handwerkskammern , den
Handwerkskammertag und handwerkstag. Di«
Fraktionen des Landtags waren vertreten durch die
kandtagsabgeordneten Bauer , Vilser , lang ,heinzmann und Trink ! , die HerrenBurckhardt und Hermann hatten fich wegendringender anderer Geschäfte entschuldigen lassen.Ebenso hat der Herr kandtagspräsident Dr. Baum -
g a r t n e r es bedauert, daß er in letzter Stunde am
Erscheinen verhindert war. Der verband der unter-
und oberbadischen Kreditgenossenschaften war durchHerrn Direktor Günther vertreten, die Landes -
gewerbebank für SüdWestdeutschland durch die her -
ren k o e s und Händel , die Vereinsbank durchHerrn. ITC a y. Der Vorsitzende, Malermeister CarlLa cc r oix entbot der stattlichen Versammlungein herzliches Willkommen . Im Austrage des
Ministers des Innern entbot Regierungsratü Iler dem Handwerksgenossenschaftstag die
besten Grütze. Präsident Isemann begrüßtenamens der gesamten Handwerkerorganisationendes Landes und im Namen der Handwerkskammer
Karlsruhe die Versammlung . Direkior Kort ,
haus - Berlin übermittelte die Grütze des
Deutschen Genossenschaftsverbandes.

Den
Geschäftsbericht

erstattete sodann der Geschäftsführer des Revi¬
sion -Verbandes. Herr Spall . Die Organi »
sationen haben sich auch im abgelau »
feneri Iahe ? gut entwickelt . Leider
genießen die gewerblichen Genossenschaften keine
besonderen Steuervergünstigungen wie sie den
Konsumvereinen zugestanden seien. Auch habeder Reichssinanzbis bezüglich der Kapitalertrags -
steuerpflicht der Warenrückvergülung eine un-
günstige Entscheidung gefällt, die vom Deutschen
Genosienschaflsverband mit Recht als ein Fehl-
spruch bezeichnet worden sei. Dagegen müsse man
die neuerliche E ' ijtellung des Reichsfinanzhofes
zum § 7 des Umsatzsteuergesetzes begrüßen
Hiernach seien u . a. auch die Umsätze steuerfrei,wenn ein Unternehmen oder eine Genossenschastdie Waren selbst oder durch einen Spediteur von .der Bahn ur mittelbar dem Kunden zugehen lasse.Der Redner schloß mit der Bitte , der badische
Finanzminister möge dafür sorgen, daß in der
Besteuerung der gewerblichen Genossenschaftenund der Kcnsumgenossenschaften die bestehenden
Ungleichheilen ausgemerzt werden. In seinem
Redisionsbericht stellte Herr Spall fest, daß im
Jahre JÖ27 insgciomt 51 Revisionen und im
Jahre 1823 bis jetzt 58 Revisionen durchgeführtworden seien. Mit Befriedigung dürfe hervor-
gehoben werden, daß der weitaus größte Teil der
Verbandsgenossenschaften gut fundiert sei, flottarbeite und auch gegen eventuelle wirtschaftliche
Rückschläge ausreichende Rückendeckung besitze .Die Umsätze der dem Verband angehörenden
Genossenschaften seien im allgemeinen gestiegen .
Insgesamt betrugen die Umsätze von 76 Ge -
nos '

enschaften 42_ Millionen . Auch die Spargut -
haben der Genossenschaften hätten eine recht er- '

Tagungen
freuliche Erhöhung erfahren . Eingehend be-
handelte der Redner die Kreditgebung an Mit -
glieder, wobei er davor warnte , lange Kredite
zu geben. Die Frage der Anpassung der Preiseder Genossenschast an die Tagespreise könnedann einwandfrei gelöst werden, wenn die Ge-
nossemchafter für genügendes Eigenkapital der
Genossenschast sorgen, ihren Bedarf bei der Ge-
nossenschaft decken und für pünktliche RegulierungSorge tragen . Der bedrängle deutsche Mittel -
stand könne sich nur durch eigene Kraft erhalten ,nur durch Selbsthilfe. Den Weg hierzu biete die
genossenschaftliche Betätigung . (Lebhafte Zu-
stimmung. ) — In der

Aussprache
bedauerte BäckermeisterArnold den abschlägigen
Bescheid des Finanzministerium ? auf das Gesuchder Karlsruher Bäckerei - Einkaufsgenossenschaftum Nachlaß der Gcwerbeertragssteuer . Abrech»
nung und Voranschlag des Verbandes wurden
hierauf einstimmig genehmigt. Ebenso fanden
einstimmige Zustimmung die Vorschläge für die
Neuwahl des Vorstände? und Ausschusses .Der statutengemäß ausscheidende Regierungsrat
Lohr wurde als Vorstandsmitglied wieder»
gewählt, anstelle des nach Berlin verzogenenHerrn H a u ß e r Direktor E n d r e S von der
Handwerkskammer Karlsruhe in den Vorstand
berufen Schließlich hielt Direktor Kort hausvom Deutschen Genossenschaftsverband Berlin
einen

Vortrag
über das Thema „Der Kampf des selbständigen
gewerblichen Mittelstandes um seine Wirtschaft»
liche Freiheit ." In der gründlichen Ausschöpfungaller Möglichkeuen auf dem Gebiete des Ge -
nossenschaftswesens liege der Schlüssel zur Ge-
staltung einer besseren Zukunft für das Hand-
werk . Notwendig sei aber vor allem die Soli «
darität unier den Handwerkern selbst. Ter
Handwerkerstand müsse etwas mehr Selbst»
bewutztsein haben und die Standesehre stärker in
den Vordergrund stellen . Auch das Kreditwesen
bedürfe dringend der Reform . Der Handwerker
habe oft Außenstände , die nie mehr eingeholtwerden können. Es se

' dann kein Wunder , wennüber Mangel an Betriebsmitteln geklagt werde.Das Handwerk, so schloß der Redner unter leb-
haftem Beifall , verfüge über Kräfte , die sich
bemühen, den Mittelstand wieder frei zu machenund ihm eine bessere Zukunft zu sichern .

Südwestdeutscher Technikertag.
Am vergangenen Samstag und Sonntag

wurde im Saale des „Friedrichshof " Karls -
ruhe der 9 . ordentliche Gautag des Gaues
Slldwestdeutschland des Bundes der techni»
schen Angestellten und Beamten abgehalten ,der aus dem Gaubezirk Baden . Pfalz und
Württemberg durch . zahlreiche . Delegierte be-
sucht .war . Gauleiter B o t e - Stuttgart er-
stattete den Geschäftsbericht . Er betonte die
Notwendigkeit einer Erhöhung der Löhne
und Gehälter , die insbesondere bei den tech-
nischen Angestellten zu niedrig seien , wenn
man deren kostspielige Ausbildung in Rech-
nung stelle. Es wurden eine Reihe von An -
trägen aus den Mitgliedschaften erledigt .
Annahme fanden u. a . Anträge Mannheim
auf Entsendung eines Regierungskommis -
sars zur Abnahme der Schlußprüfung an der
Ingenieurschule Mannheim , Aalen auf ge-
schliche Festlegung eines jährlichen Mindest -
Urlaubs , endlich ein Antrag auf Herabsetzung
der Altersgrenze in der Angestelltenperstche -
rung von 68 auf 60 Jahre und Erhöhung
der Renten . Mit der Vornahme der Wahlen
war die Tagesordnung erschöpft .

Chronik
Erweiterungsbau Der Heidelberger

lluioersttöl
Die Entscheidung im Shurman-hau »-

Wettbewerb.
Heidelberg , 12. Nov . Iur Erlangung von Ent »

würfen für das aus Mitteln der Shurman-Stiftunzneu zu errichtend » Hörsaal- und Aollegiengebäudeder Universität Heidelberg hatte sich die Hochschule
an zehn deutsche Architekten gewandt, um durch
Wettbewerb zu einem möglichst guten Ergebnis zukommen. Das am Freitag und Samstag unter
Vorsitz des Ministerialrats Schwörer tagend«
Preisgericht, dem von der Stadt Heidelberg Ober«
bürgermeister walz angehört, hatte zu entscheiden.Das Ergebnis war: l. preis Architekt Gruber-
vanziz , 2. Professor Freese - Karlsruh «.
S. Architekt Auhn-heidelberg. kobend erwähnt :
Professor Schmitthenner -Stuttgart . Außerdem sindim engsten Wettbewerb noch die Entwürfe von
Professor käuger - Karlsruh « und Professor
Rllster -Lerlin gewesen. Für den Bau stehen 1,6
Millionen Mark zur Verfügung. Der Schlußfest -
stellung des Wettbewerbsergebnisses wohnte Un-
terrichtsminisier Dr. £ e e t s bei.

Unter Führung des Professors Dr. heinsheimer
fand gestern vormittag eine Besichtigung der preis-
gekrönten Entwürfe Patt. Unter den geladenen
Gästen befanden sich auch einige Abgeordnete . —
Nachdem gestern das preisrichterkollegium seinen
Spruch gefällt hatt, trat der badische Unterrichts-
minister Dr . keers im Kraftwagen von Karlsruhe
kommend in Heidelberg ein und besichtigte ein-
gehend die Entwürfe. Ihnen zu Ehren wurde von
der Universität ein Essen gegeben , bei dem der
Minister dem Projekt ein glückliches Jupandekom-
men wünschte.

Die Ausführung des Projektes wird >in das
endgültige Stadium eintreten. wenn der alte hei -
delberg.Freund, Botschafter Shurman , wieder nach
Berlin zurückgekehrt ist.

Durlach, 12. Nov. (Erhängt .) Gestern
mittag wurde im Bergwald der Gemarkung Dur -
lach in der Nähe der Munitionsfabrik Wolfarts -
Weier ein verwitweter' 66 Jahre alter Maurer
aus Durlach an einem Baum erhängt auf -
gefunden. Die Beweggründe zur Tat sind un -
bekannt.

Pforzheim, 12. Nov . (Eine unglückliche
Tat .) In der Schreinerei Meyer (Kreuzstra ^ )
hat sich am Samstag mittag ein folgenschweres
Unglück zugetragen. Der 18jährige, sonst als
ruhig und fleißig geschilderte Schreinergeselle
Willy Aichele , der erst vor wenigen Tagen
ausgelernt hatte , geriet mit dem in der gleichen
Werkstatt arbeitenden 20jährigen Schreiner »
gesellen Wendelin Ohnmacht aus Saulgauin Württemberg , der ihn fortwährend gohän»
seit hatte , in Wortwechsel . Im Verlaufe des
Streites nahm Aichele eine Spachtel und schlugin der Erregung geqen Ohnmacht, dem Unglück-
licherweise die Halsschlagader durchschnittenwurde. Der Verletzte brach sofort zusammen ;er starb auf dem Transport zum Krankenhaus «
infolge des großen Blutverlustes . Aichele
wurde nach der Vernehmung durch die Krimi -
nalpolizei wieder auf freien Fuß gesetzt.

Bruchsal, 10 . Nov. (Peter Dörflerkommt . ) Am Mittwoch , den 14. November, wird
der berühmte Schriftsteller im Saale des „Wolf"
sprechen. Es ist dies für unsere Stadt eine seltene
Gelegenheit. Ader auch die Umgebung wird wohl
nicht leicht diesen Meister des Worte? hören
können , wenn sie dies nicht bei dieser Gelegenheittut . Die Freunde katholischen Schrifttums haben
erst im Frühjahr Gelegenheit genommen , den
Mann zu feiern , der in raschem Aufstieg sich
durch seine Werke einen Namen gemacht hat. —
(Vom Vinzentiusverein . ) Am Sonntag ,den 18. November, kann der Verein das 30jährige
Jubiläum seines Bestehens feiern . Er ruft die

Die Et . Wer- undBaulilirche
in Karlsrilde -MWurg

MS ihre Ausmalung
Unsere Malerei befindet sich seit Jahren in

einer problematischen Situation . Die verschie-
densten „Richtunzen " haben sich abgelöst, vom
Naturalismus ging es zum Impressionismus ,
von diesem zu Expressionismus , „abstrakter Ma¬
lerei " und „neuer Sachlichkeit " und wie die
schönen Dinge sonst noch hießen.

Kein Zweifel , daß jede dieser Bewegungen
auch etwas positives gebracht hat , wenngleich
sehr oft nach einer Seite hin . welche in den
Kunstjournalen weniger beachtet wurde . So
hat z . B . die „abstrakte Maleret " ganz wesent»
liche Verdienste um die Förderung und das
Verständnis kunstgewerblicher und architektoni -
scher Probleme sich erworben , indem sie ein
Vorstellungsleben stärkte , das vom Illustrativen
und von der Modellnachahmung absah und statt
dessen die Symbolik der Formen , der nur schein ,
bar „abstrakten " Formen empfand .

Aus der Zeit der „D^ cadents " der späten
Sver Jahre und der folgenden Jahrzehnte
stammt noch der Begriff des „Dekorativen " und
der „Stilisierung "

, ein Begriff , der in gleicher
weife wie der des .primitiven " einen schweren
Irrtum in sich schloß, nämlich den, daß in den
Perioden , die unter solchen Scklazworten zu»
sammengefaßt wurden , der Mensch als Kunst-
ler der Natur fremder , linkischer oder mit
einer gleickaültigen Souveränität aeaenüber
gestanden babe . Beides galt se nach Geschmack,
als vorbildlich , und aus dieser Anschauung
wurden Kunstwerke geschaffen, die sehr oft der
Erlebnisstärke wie der formalen Durchbild" ng
nicht entbehren — und dennoch eb»n in dieser
nur versonlichen Gestaltung ihre Stfwfe fan¬
den, die ihnen den <übara ?ter der Alla »mein-
gültia ^eit verwehrt " Die Beariff - Momi -
mentalen u»d d »s Dekorativen wfloffen unbe¬
stimmt ineinander , auf der Suche nach dem
ersteren mit feigem T»«A/»T±t {,<>w

man nur zu oft in der Unverbindlichkeit des
zweiten hängen .

Besonders litt unter diesen immer wieder -
holten Mißverständnissen die kirchliche Kunst
modernen Eharakters . Man kam nicht zu-
sammen — die Kirche verlangte nach einer
Kunst soweit sie nicht die Hoffnung aufgegeben
hatte , welche statt durch ungewöhnliche For -
men zu verblüffen eine gewisse Garantie reli -
giös - geistlicher Erhebung bot . und zwar in
ihrem Sinne , der Künstler strebte danach, sein
persönliches Erlebnis Bild werden zu lassen
— und beide kamen dabei zu kurz . Man er-
innert sich vieler Fälle , wo das Volk gegen
gewisse Kunstwerke rebellierte — wir erinnern
an den Fall des Gieschen Kruzisixus im TL»
Kecker Dom — und wir können dem Volk so
unrecht nicht geben, denn dieser Boden i st kein
Betätigungsfeld des grenzenlosen Subjektivis »
mus .

Die Ausmalung einer katholischen Kirche
nun hat mit gewissen Notwendigkeiten zu reck -
nen, die in allem Wechsel der Stile unwan -
delbar feststehen. Stets ist zu fordern , daß eine
eindeutige Betonung die Stelle des Altares den
Gläubigen für ihre Aufmerksamkeit und Teil -
nähme beim Gottesdienst einen festen kalt gebe,
daß die Malerei nickt in ihren Einzelbeiten
von der Hauptsache , dem Geschehen im Ehor .
d . h . aber von d - n Gegebenheiten
des kirchliche " Raumes , abziehe. Die
kirchliche Malerei ist notwendig Raumkunst und
hat mit dem Gesichter »' -- den die Staffelei -
Malerei auch im günstigsten Falle gewährt , so
gut wie nichts gemeinsam Sie ist eine Form
der Architektur

Die Erkenntnis , daß dem so ist , wird . in
Künstlerkreisen häufig nickt bis in die letzten
Folaerunaen durckdackt Allzusehr wurden
auck die <°istungen d °r Groden — nennen wir
nur die Männer der ^ »wiWjtice — eiue- kio -
nardo . Raffael und M ' <*"■>* isoliert aus

< t«5e 1,nd ^ andl ^ rift b' n a«a«
und <»*»»■ rt« t den
famntenPIrtnrt ihrer ? cknnfiin<t »rt mit der Archi¬
tektur , und sehr oft einer bereits gegebenen

Umso wichtiger ist es, wenn wir eine Er »
Neuerung der kirchlichen Architekturmalerei an -
streben, alle Schritte , die diesen weg beschrei-
ten , zu beobachten und richtig zu würdigen .
Einer dieser Schritte scheint uns getan mit der
Ausmalung der Kirche St . Peter und Paul
in Karlsruhe -Mühlburg , welche Prof . Albert
Haueisen unternommen ' und fast zu Ende
geführt hat.

Die Aufgabe war nicht weniger als leicht .
Die Kirche, I88S beendet, ist ein typischer Bau
der „polytechnischen" Renaissance des ly . Jahr »
Hunderts , räumlich verschwommen, wenn auch
glücklicherweise ohne besondere Komplikation
der Anlage , in Materialcharakter und Ma »
terialbehandlung unfreundlich und von einer
verstimmenden Pedanterie der Dekoration ?»
Motive, ganz zu schweigen von dem Garten -
laubenckarakter der alten Malerei , wie sie sich
heute noch in den Bildern des Chores erhalten
hat . Gewiß im Ganzen eine Leistung auf der
höhe ihrer Zeit , aber , da diese ihr Bestes der
Architektur vorenthielt sür uns heute eine
Dual .

Die neue Ausmalung hat hier großen wan -
del geschaffen . Die dunkle holzdecke wurde
durch Anstrich nicht nur wesentlich erhellt , son»
dern auch dem Eindruck nach höher . Die
wände , in Kurven , und Bogenmotiven heiter
bald rötlich bald grünlich und bläulich ge-
stimmt , haben durch diese eine gewisse rhyth -
mische Bewegtheit zum Ehor bin erhalten , der
sich die Seiligen - und Apostelfiguren , die da-
zwischen stehen , als Sauvtakzente einfügen .
Sehr glücklich ist insbesondere die strenge ver -
bindung der Avostelkövfe mit den Langhaus -
säulen . Die kleinlick farbigen Fenster wurden
entfernt und durch folcke aus mattem Glas
erseht , we' che - den grellen kickteinfall abbält
und eine gleichmäßige E ' b--N»ng de- Raumes ,
damit aber auch f-ine aeschln ^ <>ne wirkuna ga¬
rantiert ? "m «Thor bin schlieft ein f^ iaer

Sa ? ?^ farbau < ri ^tn
fch' fk ab . If "n a»">>n?!^sr fieat die ^ ?snaer -
tri ^üne . d"r?" Schreiner - " **>> Drechs¬
lerei ebenfalls durch die Farbe glücklich in den

Mitglieder und Freunde zu «in» großcmgeleglei!
Feier in den Saal des Bürgerhofs . Sie sollseinen Aufgaben, die ja niemals größer warenals in den Tagen unserer Not , neue Freundeund helfende Hände wecken .

Untergrombach, g. Nov . (Abschied .) So
sehr der Spätherbst uns erinnert ans Abschied-
nehmen von manchem Schönen und Lieben, soüberrascht waren wir . als wir von der Versetzungunseres hochw . Herrn Vikars Leo Hug hörten.Der scheidende Herr hat es verstanden, sich die
Herzen von jung und alt nicht nur hier, sondern
auch in den beiden Gemeinden Büchenau und be-
sonders aber Obergrombachs, wo er zeitweiseSeelsorge-Aush!lse leistete , zu erobern und fü-die gute Sache zu gewinnen.

Philippsburg . 11 . Nov. ( Päpstliche Aus -
Zeichnung . ) Frau Landgerichtsrat Maria
Breitner ist in Anbetracht ihrer großenVerdienste im Fürsorgewesen und im katholischenFrauenbund mit dem Ehrentreuz „pro ecclesia et
pontisice" beliehen worden mit der Urkunde vom12. Oktober. Die Ausgezeichnete ist eine Tochterdes verstorbenen Bürgermeisters Nopp und eins
Schwester des verstorbenen ehemaligen Hof»
kaplans Napp. Zur wohlverdienten Ehre berz-
lichen Glückwunsch.

Mannheim , 12. Nov. (EigenartigerS p o r t .) Nach dem Fußballspiel zwischen V-F .R.Mannheim und der Spielvereinigung Sandhofenkam es gestern nachmittag zu einer Schlägerei,bei der das Ueberfallkommando eingreifen undeine Person >m .Krankenwagen fortgebrachtwerden mußte.
Rastatt , 12. Nov . Der Bezirkslehrer »verein R a st a t t hatte seine Mitglieder unddie Lehrkräfte an den höheren Schulen in hiesigerStadt auf Samstag zu einer Tagung fürHeimatgeschichte und Volkskunde inden Museumssaal eingeladen. Direktoren aller

Schularten , Professoren, Gewerbelehrer, Volks -
fchullehrer und Vertreter des Klerus waren er-
schienen Unw.-Profesjor Dr . Eugen Fehrleaus Heidelberg sprach in seinem ersten

"
Vortragüber ^Flurnamensammlun g". Was

nützt die Kenntnis der Flurnamen ? Die heutigeGeneration kümmert sich nicht viel darum , nur
wenige alte Leute wissen noch davon . Flurnamensind die ältesten und oft auch die einzigen Denk-mäler der Heimat. Sie geben uns Kunde von de^
Bewirtschaftung des Bodens in stüherer Zeit,von Krieg und Hungersnot , sie erzählen von
schlimmer Tat und zeigen uns den Weg frommerWallfahrer an . Wenn eS einen Sinn hat. Steine
wegen alter Inschriften in den Museen auszu-
bewahren , dann ist es noch sinnvoller, die Flur -namen zu sammeln, doch möglichst bald, solangevon den Alten jemand noch darum weiß. Die
Lehrerschaft ist in erster Linie dazu berufen , vorallem auf dem Lande. Sie dient damit nicht nurder Heimatgefchicyte ; die Kenntnisse der Flur -namen ermöglicht dem Lehrer, den Unterrichtlebenswahr zu gestalten und mit dem Wissen umdie Heimat auch Liebe zur Heimat zu wecken . Indem anschließenden 2. Vortrag behandelte derRedner Grundstagen der Volkskunde . Die Au5-
führungen des Redners wurden mit großem Bei-fall aufgenommen und gleich der Weg beschritten ,seinen Anregungen zu folgen : Ein Ausschuß
besorgt die Sammlung des Heimat - und Volks-
kundlichen Stoffes im Amtsbezirk Rastatt.

Bamlach, 12. Nov . (Rathauseinbruch .)
Freitag nachts drangen Diebe ins Rathaus ein
und nahmen .'ine Kasse und den Sanitätskasten
mit . In der Nähe des Dorfes wurde die leere
Kasse , die 35 Mark enthielt, aufgefunden. Wenn
das fo weitergeht . . . . Wo bleibt da der Nacht ,
wächter?

Friedrichshofen, Iii. Nov. Vom Luftschiff -bau — Z - ppelin wird uns mitgeteilt, daßab Montag , den 12. November das LuftschiffL. Z . 127 „Graf Zeppelin", das wieder in der
heimatlichen Werst schwimmt, der Besichtigung
freigegeben ist Tie Besuchszeiten sind festgesetzt:
Montag bis Samstag von 2—i Uhr und Sonn¬
tags 1—4 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt 1 Mk.

Die wände der baulich unselbständigen Sei -
tenschiffe tragen die Stationen eines Kreuz »
weges und veranschaulichen mit dramatischer
Wucht das Leiden des Erlösers . An dieserStelle nun entsteht eine gewisse Spannung zwi-
schen der auf den Chor Hingerichteten Auf -
merksamkeit der Gemeinde und der dem ganzen
Inhalt des Kreuzwegs entsprechenden indivi -
dualistischen Betrachtungsweise der Passion .
Eine Auflösung dieser Svannung kann nur
die geplante Fertigstellung des Altarraumes
bringen welche die Handlung des heiligen
Meßopfers mit allem Nachdruck als die Haupt »
fache und den Mittelpunkt hervorheben würde ,um dessentwillen die ganze künstlerische Aus »
schmückuna der Kirche erst vorhanden ist .k> e u t e sitzt der Akzent noch an der falschenStelle , in den Nebenräumen des Gemeinde -
Hauses !

Nicht uninteressant ist es auch, zu beobachten,wie durch farbige Behandlung die fo mechanisch
gearbeiteten Einzelstücke der Ausstattung ge-
Wonnen haben , z . B die Seltenaltäre und die
Kanzel , deren Materialcharakter in seiner Flau -
heit den Reißbrettentwurs förmlich ausschrie !
Diese Nebenaltäre haben heute sast die Freund -
lichkeit einer Arbeit der della Robbiaschule ge-
wonnen . und Aehnliches ließe fich noch von
einer ganzen Reihe anderer Dinge sagen.

Auch die Beleuchtung soll so gestaltet werden ,
daß sie in erster kinie eine gleichmäßige und
damit harmonische Raumdurchhellung erzeugt .

Es ist zu hoffen , daß die jahrelange Be-
mühung und bis heute sehr erfolgreiche Be»
mühung Prof . Haueisens um die wirklich wllr »
dige Ausstattung eines an fich wenig glücklich
ausgeführten Gotteshauses die Unterstützung
finde , deren es noch bedarf um das Ganze zum
guten Ende zu führen . Sandelt e- sich dock da-
bei nicht nur um eine örtliche Angelegenheit
der Mühlburaer katbol' fchen Kirchena?meinde,
sondern auch um die b-isvielbaft -' wirkuna , die
« ine so a<-^chm '"ckte Kirche' a"si>bt . und wir
können solcke Beispiele und Vorbilder nur zn
aut gebrauchen . Dr . tudwig Moser .
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Ein Rechenfehler

Als die rheinisch -westfälische Eisenindu¬
strie des Ruhrgebiets den Beschluss fasste ,
zur Aussperrung ihrer Arbeiter ru schreiten ,
rechnete sie vor allen Dingen damit , dass ihr
der Inlandmarkt trotz der für eine gewisse
Zeit zu erwartenden Einstellung der Lieferun¬
gen erhalten bleiben würde . Nach den hier
zur Zeit vorliegenden Meldungen hat es je¬
doch den Anschein , als ob sich die Eisen -
industriellen in dieser Beziehung stark ver¬
rechnet haben . Nicht nur die bel¬
gische und holländische , sondern
vor allem auch die englische
Eisenindustrie hat sich in den
letzten Tagen stark bemüht , neue
Absatzgebiete in Deutschland
zu gewinnen und soll dabei , wie
uns von gutinformierten Interes¬
senten versichert wird , nicht
unbedeutende Erfolge erzielt ha¬
ben . Dass gerade von Seiten Englands diese
Konkurrenzmanöver mit Nachdruck betrieben
werden , ist keineswegs verwunderlich , zumal
ja hinlänglich genug bekannt ist , dass bei
dem grossen englischen Kohlenarbeiterstreik
im vergangenen Jahre Deutschland fast der
einzige Nutzniesser war . Die Ruhreisen -
industriellen , die zunächst behauptet hatten ,
die ausländische Konkurrenz könnte ihnen
schon deswegen nicht schaden , weil die
Eisen - und Stahl -Einfuhrzölle zu hoch wären ,
um ein einigermassen einträgliches Geschäft
zu gewährleisten , sind wegen der für sie un¬
erwartet aufgetretenen Konkurrenz augen¬
blicklich ein wenig niedergeschlagen . Sie
versuchen neuerdings in einem Rundschreiben
an ihre Kunden , diese vor der Abnahme von
ausländischen Waren zu warnen , und zwar
unter Hinweis darauf , dass sie den Kampf
gegen das staatliche Schlichtungswesen im
Interesse des deutschen Volkes und zum
Schutze der deutschen Währung führen . So¬
weit wir hierzu hören , werden sie jedoch aller
Voraussicht nach mit diesem Appell an die
deutsche Weiterverarbeitungs - Industrie ver¬
hältnismässig wenig ausrichten . Wenn auch
schliesslich das ausländische Eisen infolge
des Einfuhrzolls etwas teuerer ist als das in¬
ländische , so sitzt schliesslich der inländischen
Weiterverarbeitungs - Industrie das Hemd im¬
mer noch näher als der Rock . Schon jetzt
wird bekannt , dass die Leitung der Opelwerke
in Rysselsheim , die in erheblichem Masse
vpn der Rohstoffbelieferung durch die nord¬
westdeutsche Eisenindustrie abhängig sind,
in absehbarer Zeit der Frage der Stillegung
der 'gesamten Anlagen nähertreten müssen ,
falls nicht bald eine Beilegung im Lohnstreik
der :Nordwestgruppe erfolgt . Auf jeden Fall
haben,jedoch die Opelwerke ihren bisherigen

• ■Lieferanten dahingehend Nachricht zugehen
lassen , dass sie ihre Abnahmeverträge , falls
die Aussperrung . länger als zwei Wochen
dauern wollte , aus volkswirtschaftlichen
GHinden nicht aufrechterhalten werde .

A-üch noch ein anderer Fehler scheint sich
in die Berechnungen der Ruhr -Eisenindu¬
striellen eingeschlichen zu haben . Die In¬
dustriellen hatten den Spruch des Schlich¬
ters für untragbar erklärt , weil die geforderte

Lohnerhöhung eine Mehrbelastung der Indu¬
strie von 20 bis 25 MJllionen pro Jahr mit sich
bringe . Eine in diesen Tagen ange¬
stellte eingehende Nachprüfung
hat jedoch ergeben , dass allein
die Wiederinbetriebnahme der
ausgeblasenen Hochöfen eine
gleichhohe Summe erfordern
würde . Es ist festgestellt worden , dass von
den im Ruhrgebiet vorhandenen 106 Hoch¬
öfen vor der Arbeitsaussetzung 6o in Betrieb
gewesen sind . Dagegen arbeiten augenblick¬
lich im übrigen Deutschland höchstens noch
So Hochöfen . Das Resultat des Vorgehens
der Ruhr -Eisenindustrie ist also das , dass gut
zwei Drittel der deutschen Hochofenproduk¬
tion nunmehr lahmgelegt worden ist .

Wie wir erfahren , ist neuerdings von ver¬
schiedenen Seiten , darunter auch von der
evangelischen Kirche , die Bitte ausgesprochen
worden , die Reichsregierung möge von sich
aus neue Einigungsverhandlungen in der
Ruhreisenidustrie in die Wege leiten . Leider
aber kann die Reichsregierung dieser Bitte
nicht entsprechen , da sie selbst gesetzmäßig
gebunden ist .

Berliner Börsenstimmnngsbild
vom 13 . November .

Die heutige Börse zeigte zum Wochen¬
beginn eine unsichere Tendenz . Schon im
Vormittagsverkehr war das Geschäft sehr
minimal , und es herrschte allgemein Zurück¬
haltung . Zu Beginn des offiziellen Verkehrs
konnte man nur , wie das in letzter Zeit fast
immer der Fall war , in wenigen Spezial¬
werten lebhaftere Umsätze feststellen . Die
auf heute Nachmittag z Uhr festgesetzte Ver¬
handlung vor dem Arbeitsgericht in Duisburg
über die Aussperrung wurde lebhaft dis¬
kutiert . Die Ansicht , dass man in Kürze zu
einer Einigung kommen werde , hat sich hier
verstärkt . Die Regierungsbildung in Frank¬
reich übte keinen Einfluss aus , ebenfalls der
Abschluss der deutsch -rumänischen Verhand¬
lungen , jedoch verstimmten Betrachtungen
über die innere Politik . Die Kursgestaltung
war zu Beginn sehr uneinheitlich . Während
die Mehrzahl der Papiere i—2prozentige Ver¬
luste aufzuweisen hatte , konnten sich einige
Spezialwerte um mehrere Prozent erhöhen .
In Farben beobachtete man stärkere Ab¬
gaben , anscheinend nahm die Spekulation
hier Blankoabgaben vor . Am Montanmarkt
waren Laura und Essener Steinkohle stärker
befestigt , während die übrigen Werte nur
wenig verändert waren . BMW ., Glanzstoff ,
Canäda , Polyphon , Dtsch . Atlanten und Riedel

. zogen 2—5 Prozent , - Hemberg 7, Prozent an.
Auch Otavi setzten ihre Aufwärtsbewegung
fort und erreichten den Kurs 60 Prozent . Stöhr
konnten 6 Prozent bei lebhafteren Umsätzen
anziehen , es verlautete hier , dass zirka 4 Mil¬
lionen Freigabegelder ausgezahlt sein sollen .
Zu erwähnen waren noch Berliner Handelsge¬
sellschaft , Gesfürel . , Spritwerte und Dtsch .
Linoleum , die bis 3,5 Prozent schwächer lagen .
Dtsch . Anleihen lagen schwächer , von Aus¬
ländern waren Türken und Bosnier befestigt ,
von Rumänen waren besonders die 4prozenti -

gen von 1890 fester . Der Geldmarkt zeigte
ein unverändertes Aussehen . Tagesgeld blieb
mit 5—7 Prozent leicht , Monatsgeld stellte
sich auf 7,75—8,75 Prozent . Warenwechsel
auf 6,75—6% Prozent . Devisen waren fester .
Schweiz etwas gebessert . Nach den ersten
Kursen wurde es überwiegend schwächer . Man
hörte Gerüchte über eine neue Schweizer
Insolvenz , doch blieben diese Gerüchte un¬
bestätigt . Das Kursniveau ging um 1—2 Pro¬
zent zurück . Nur Stöhr konnten erneut vor¬
übergehend 9 Prozent , später 7 Prozent an¬
ziehen , auch Schuckert gewannen fast 3 Pro¬
zent . Der Pfandbriefmarkt lag uneinheitlich ;
Roggen war fast umsatzlos . Goldpfandbriefe
waren eher leicht gebessert . Liquidations¬
pfandbriefe meist etwas schwächer . Hambur¬
ger Liquis minus 1 Prozent . Anteile lagen
eher etwas fester .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 12 . Nov . Auf die geplante Ver¬

mittlungsaktion im Eisenkonflikt und durch
die Nichtanerkennung des Schiedsspruches
des Arbeitsgerichts blieb die Stimmung an
der Abendbörse freundlich . Etwas lebhafteres
Geschäft hatten jedoch nur Elektrowerte und
Montanaktien . A .E .G. und Gesfürel konnten
sich auf Deckungskäufe leicht erholen . Auch
Licht und Kraft und Siemens zogen etwas an.
Schuckert waren jedoch nur knapp behauptet
Am Montanmarkt ' waren Rheinstahl , Mannes¬
mann und Gelsenkirchen weiter etwas gebes¬
sert . Ferner bestand wieder für Otavi bei
weiter anziehenden Kursen lebhafte * Inter¬
esse . Buderus und Harpener gaben dagegen
leicht nach . An den übrigen Märkten war die
Umsatztätigkeit gering . Commerz - und Dres¬
dener Bank lagen etwas fester . J . G. Farben
blieben vollkommen vernachlässigt , so dass
eine amtliche Notiz zunächst nicht zustande
kam . Anleihen lagen still .

Wirtschaftsschau
Deutschland verbessert seine Position im

Handelsverkehr mit Frankreich .
Das französische Handelsministerium

bringt soeben die Ziffern des französisch¬
deutschen Handelsverkehrs für die ersten
9 Monate des Jahres 1928 heraus . Beim Ver¬
gleich mit der gleichen Periode 1927 ergibt
sich die Feststellung , dass Deutschland seine
Position ansehnlich verbessert hat . Die deut¬
sche Ausfuhr nach Frankreich ist auf 3505
Millionen Frs . gestiegen gegen 3038 Millionen
Frs . ( 1927) , während die französische Aus¬
fuhr nach Deutschland auf 4310 Millionen Frs .
zurückgegangen ist (4595 Millionen Frs .) . Die
Zunahme der deutschen Einfuhr nach Frank¬
reich ist umso bemerkenswerter , als England
und die Ver . Staaten , um nur die bedeutend¬
sten Länder zu nennen , relativ starke Rück¬
gänge aufzuweisen haben , und der Fortschritt
anderer Länder ganz unbeträchtlich ist .

OeneraiTcraammlnngen
Eisenwerke Gaggenau .

In der gestrigen ordentlichen General¬
versammlung der Eisenwerke Gaggenau A G .
wurde von der Verwaltung erklärt : Durch
das völlige Stocken des Fahrradgeschäft * in
den Saisonmonaten April bis Juni d. J ., sowie
durch die langsamen Zahlungseingänge eines
grossen Teil » unserer Kundschaft ist unser
Status » ehr angespannt Wir haben
daher seit längerer Zeit versucht , zur Wie¬
dererhöhung des Aktienkapitals nach erfolgter
Zusammenlegung ein Garantiekonsortium zu¬
stande zu bringen . Das ist nicht gelungen .
Infolgedessen haben wir uns entschlossen , in
einer alsbald einzuberufenden ausserordent¬
lichen Generalversammlung zur Durchfüh¬
rung der Sanierung an die Aktionäre direkt
heranzutreten . Endgültig stehen die Vor¬
schläge noch nicht fest , jedoch ist an eine Zu¬
sammenlegung des Aktienkapitals im Verhält¬
nis 8 : 1 und Wiedererhöhung auf bis zu 3,6 Mil¬
lionen gedacht . Da bis zur beschlossenen
Sanierung neue Bankkredite nicht zur Ver¬
fügung stehen , werden wir uns , um ruhig
weiterarbeiten und unsere umfangreichen Auf¬
träge erledigen zu können , mit dem heutigen
Tage mit unseren Gläubigern zur Einleitung
des gerichtlichen Vergleichsverfahren * in Ver¬
bindung setzen . Wir hoffen , bei Unter¬
stützung aller Beteiligten unser Unternehmen
in gesunden Bahnen fortführen zu können . —
Rechtsanwalt Homburger beantragt die Ein¬
setzung einer Revisionskommission .
Diesem Antrag wurde von der Verwaltung
aus finanziellen Gründen widersprochen , da
jede unnötige Ausgabe von den ausländischen
Geldgebern abgelehnt werde . Schliesslich
wurde der Antrag auf Einsetzung einer Re¬
visionskommission mit 13 446 Stimmen gegen
3 Aktionäre mit 213 Stimmen abgelehnt .
Gegen die Abstimmung wurde zunächst Pro¬
test eingelegt , ebenso gegen die Genehmigung
des Abschlusses . Nachher kam es jedoch zu
einem Vermittlungsvorschlag , der einstimmig
angenommen wurde . Darnach beschliesst die
Generalversammlung , eine Revisionskom¬
mission von 3 Personen einzusetzen , die aber
erst und nur dann in Funktion tritt , wenn das
Vergleichsverfahren zu einer Einigung mit
den Gläubigern geführt hat Die Mitglieder
dieser Kommission werden von der Verwal¬
tung laufend über die Vergleichsverhandlung
unterrichtet Auf dieses Ergebnis hin wurden
von den Opponenten die Proteste zurückge¬
zogen . Bei der Abstimmung über die Ent¬
lastung der Verwaltung enthielten sich die
genannten Opponenten der Stimme . — In
den Aufsichtsrat wurden gewählt bezw.
wiedergewählt die Herren Richard Schreib ,
Dr . Erich Schreib , Bankier E Fuld und Ban¬
kier R . Fuld -Pförzheim und Direktor Steinsik .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom ia . November .

Weizen , märk . 302—213, pomm . 227 .50.
meckl . 236, schles . 241,25—240, Roggen , märk .
200—203 , pomm . 217,50 , meckl . 227,75—227,50.
schles . 233 .75—233.50, Braugerste 313—244,
Industrie - und Futtergerste 202—210, Hafer ,
märk . 197—206, pomm . 314,75 . meckl . 227,25,
schles . 236,50 , Mais , waggonfrei ab Hamburg
220 — 222 , Weizenmehl 26,25 — 29,25 , Roggen¬
mehl 25,50—28,65, Weizenkleie 14,60— 14,80,
Melasse 15—15 .25, Roggenkleie 14,60—14,80,
Raps 340—350, Viktoriaerbsen 44—53 , Wicken
37—29,50 , Rapskuchen 19,80—20,20, Leinkuchen
24,60—24,80 , Trockenschnitzel 14,20 bis 14,50,
Soyaschrot 22—22,70, Kartoffelflocken 19,30
bis 19,70, Speisekartoffeln , weisse 2,so—2,40,
rote 2,40—2,70, gelbfleisch . 2,60—2,80, Fabrik¬
kartoffeln in Pfg . je Stärkeprozent 10— 11,
sehr gute grossfallende Ware über Notiz .

Mannheimer Produktenbörse
vom 13 . November .

Tendenz : ruhig . Bei weiter anhaltender
Zurückhaltung des Konsums und bei unverr
änderten Forderungen verkehrte die Börse in
ruhiger Haltung . Weizen , inl. 23,75, ausl . 26
bis 28 , Roggen , inl . 22,75—23, Hafer , inl . 23
bis 23,75, ausl . 33,50—24 , Braugerste 25—26,
Futtergerste 20—20,25, Pfälzergerste 26—26,75,
Mais , gelber mit Sack auf Bezugsschein 22,75,
Weizenmehl , Spez . o mit Sack 34,25 , Roggen¬
mehl 29,50—33, Weizenkleie 13,50, Biertreber
19,75 — 20,75 .

Vieh
Karlsruher Schlachtviehmarkt . Zufuhr :

38 Ochsen 45—56 , 50 Bullen 42—49, 50 Kühe
23 — 32 , 120 Färsen 42 — 56 , 103 Kälber 50 — 79 .

1425 Schweine 71—81 . Gesamtzufuhr k/85 .
Beste Qualität über Notiz bezahlt Marktver¬
lauf : bei . Grossvieh und Schweinen langsam ,
Ueberstand , bei Kälbern langsam , geräumt .

Metalle
Berliner Metallnotierungen

vom 12. November ,

Elektrolytkupfer 151,75, Original - Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194, Reinnickel 350, Antimon -Regulus
84—87, Silber 79,50—81 , Gold im Freiverkehr
per 10 Gramm 28—28,20 , Platin im Frei ver¬
kehr per 1 Gramm 9,5— 11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 12 . Nov.
Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld, 2814 Mk . Brief ;
ein Kilo Silber 79,80 Mk. Geld, 80 .80—8^o°
Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9. 40 Mk . Geld.
10 Mk . Brief .

Börsenkurse vom 12 . Nov . 1928
Berliner Effekten

t i
» •
• •
t t

«

Ablösg . m . Ausl . kl.
Ablöjg . dto . gr . . , .
Ablösg . ohne . . , ,
6% Reichsanleihe . ,
5 % Badenkohl . WanL »
5% Preuss . Kali . . ,
5% Preuss . Roggrtbk . ,
Schantungbahn , , «
Südd . Elsenbahnen . ,
Baltimore . , . , ,
Hi*-p3g . * ■ • . i i
Hambg . Südamerika •
Hansa • . » . » • #
Nordd . Lloyd , . , ,
Danatbank . » , , ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft »
Dresdner Lank . , » ,
Reichsbank . ,
Rhein . Kredit ,
Akkumulatoren
Adlerwerke » ,
AEG . . . .
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . .
Browg - Boverie ,
Buderus . >
Daimler . .
Dtsch . Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke ,
Dtsch . Maschinen , ,
Dtsch . Petroleum , » «
Eisenhandel » , »
Dynamit Nobel « , ,
Dtsch . Wolle « » ,
Eschweiler Bergwerk ,
Farbenindustrie , . .
Feldmühle . . . . ,
Feiten & Quilteaume »
Gaggenau . .
Gelsenkirchen
Gesfürel . , •
Goldschmidt
Gritzner . ,
Guanowerke
Hammersen . , ,
Hannov Maschinen
Harpener . , ,
Hirsch Kupfer , , , »
Holzmann • < • • •
Höscb Eisen » » » ,
Max lüdel . ■ . .
Kali Aschersfeben . .

»
«
t
t
•

« « «
• • »

# • t »
• • * •

• • »
• • i
• • •
• • •
» » »
t • *

« »

» «

io . Nov. 12. Nov.

51 51
14 ,3 14 .3
87,5 87 .5

8/8 6.80
*

8,8 8 .82
5,80 5.80

116 116.75
146,5 —
181 % 182
179,5 179 .75
142 144
290 288 .5
16755 168 .5
16155 161
167% 167 .5
804 804
125 125
172,5 —

112,5 111
188 55 183 .25
90,5 91 .5
217 219 .25
15255 152
86% 86 .5
85% 84 .75
139 138%

■ 304 .25
47 % 46 .75
90—01 91,6—90
80 79 .5
119,5 115 .75
54,5 54
201 201 %
249,5 248,25
239 238 .5
148 55 149
16 —
122 123.25
268 V, 266
98 55 96 .25
121 121
60 % 60,75
139 —

41 41
1S2 133%_ 182.5
18355 132
131% 131.25
117 117.5
28455 285 .75

10 . Nov . 12. Nov .
Knorr Heilbronn . ,
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . .
Leopoldsgrube . , »
Laurahütte . . . ,
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . , ,
Mannesmann , , ,
Motoren Deutz , ,
Oberbedarf . » , .
Oberkoks . , , » .
Orenstein , , » » ,
Phönix
Rheinstahl . . , ,
Riebeck Montan . »
Schuckert . . . ,
Siemens & Halske ,
Sinner . . . . . .
Stoiberger Zink . ,
Südd . Zucker , , ,
Svenska . . . , ,
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel , .
Ver . Glanzstoff , ,
Ver . Stahlwerke , .
Stahl Zypen . . . .
Wanderer , » »
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . ,
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren «
N. S . U . . * . « «
Rhein -Elektr . . . .

143 144 .75 Berliner Devisen
7455 74,75
166 167.5
85 86 10. Nov. 12 . Nov .
65%
169

67
168 Geld Brief Geld Brief

— 241 .5 Buenos -Aires 1,769 1,773 1,768 1,772
124,5 125% Kanada 4,191 4,199 4 .191 4,199
70 69 Japan 1,954 1,958 1,953 1,957
11155 115 Kairo 20,855 20,895 20,853 20,897

— 111% Konstantinopel 2,103 2,107 2,103 2,107
105 105 London 20,34 20,38 20,338 20,378
8955 91.5 Newyork 4,1955 4,2035 4,1960 4,2040
131 133.75 Rio de Janeiro 0,500 0,502 0,501 0,503
141,5 141 Uruguay 4,266 4,274 4286 4,294
23255 237 .25 Amsterdam 168,32 168,66 168,39 168,73
407,5 408 Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
13755 137.5 Brüssel 58,285 58,405 58,28 58,40
144 144 Danzig 81,34 81,50 81,30 81,46
14955 150 Helsingfors 10,556 10,576 10,557 10,577
502 501 Italien 21,965 22,005 21,975 22,015
13055 133.25 Jugoslawen 7,370 7,384 7,370 7,384
168 169 Kopenhagen

Reykjavik
111,81 112,03 111,83 112,05

590 595 92,05 92,23 92,05 92,23
90,5 93.5 Lissabon 18,88 18,92 18,91 18,95
18855 188 Oslo 111,76 111,98 111,77 111,99
127 130.5 Paris 16,375 16,415 16,385 16,425
287 % 288 Prag 12,434 12,454 12,434 12,454
118 117.5 Schweiz 80,735 80,895 80,74 80,90
275 % 274 .5 Sofia 3,027 3,033 3,027 3,033
112 111 Spanien 67,59 67,73 67,59 67,73
236 237 Stockholm 112,12 112,34 112,14 112,36
23 22 Wien 58,965 59,085 58,955 59,075
15555 155.5 Budapest 73,11 73,25 73,11 73,25

Avntl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 12 . XI . 192»

KUDlBr , Tendenz . ru ! i t 8181 . Tend. . abgeschw ZlnK . l'end .: rubi?

Bezahlt SPlO Geld aezanit anef ] flstd 38Zai !lt arie 8810

1* Januar 138.50 138 . - 42.75 4175 48.50 47.50

2. Februar — 138.50 138 - 42 50 41 .75 — 48 .50 47 .50

3» März — 138 .50 138. - — 42.50 41 .7n 48 50 47 .50

4. April — 138.50 138. - — 42 50 41.75 — 48.75 47 .75

5. Mai > mi 11111 < — 138.50 138 — — 42 50 41 .75 — 49. — 48 . —

6. Juni 138 50 138.— — 42 50 12 . - — 49. — 48. -

7- Juli — lo8 50 138 — 42.50 42- — 49 . - 48

8. August . , , . 138.75 ' 138.25 — 4 - 50 Ii .— — 49. - 48 25

9. September fr . . . — 138 75 138.25 - 42.50 42. - — 49 .— 48 . 25
138.75 138 .25 42 .50 42 - 49. - 48 25

it . November — 139. - 138.— — 42.75 41 .75 — 48 . - 47—

12 Dezember . . . . . . — 139 - 188 . - - 42 .50 41 .50 — 48 .25 47 .25
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den 13 . November 192»

SrSßvsllgsfeier Ves

. St . Aagelahauses
"

An aller Stille ist im Zysten unserer Stadt ein
Wer ! von erheblicher sozialer Bedeutung ge-
schaffen worden . Der Verein Iugendwohl der Ost -
ftabt e. B ., dessen Vorsitzender Hochwürden Herr
Stadtpfarrer Dr . Kies e r ist, hat das ihm ge»
hörige Gebäude Waldhornstratze 55 mit großen
Kosten einer gründlichen Renovierung und einem
entsprechenden Umbau unterzogen . Am der -
flossenen Freitag fand sich «ine Anzahl von gela -
denen Gästen . Vertretern der Stadt und des
F'ürsovgeamtes , Vertretern der Geistlichkeit , des
Stiftungsrates , mit einigen Wohltätern des
Hauses und mit der Bauleitung zu einer schlich»
ten Eröffnungsfeier zusammen . Für die Stadt -
Verwaltung war Herr StadtrechlSrat Direktor
Dr . Ficht ! erschienen . Auch bemerkten wir Herrn
Stadtrat Kühn . M . i>. L . Herr Stadtpfarrer Dr .
Kieser begrüßte die Gäste und legte in seinen
weiteren Ausführungen Sinn und Zweck des Wer -
kes dar . Im Hause ist ein Volkskindergarten für
100 Kinder untergebracht , der eine dringende Not .
wendigkeit darstellt .

Außerdem dient das HauS auch als Wochen,
heim für alleinstehende weibl . Personen . Zunächst
können in demselben 10 Personen unterkommen .
Ferner ist die Einrichtung einer Speisung für
.Kinder und Erwachsene vorgesehen . Sie wird
mittags und abends Gelegenheit zur Einnahme
einer Stärkung bieten .

So bildet das Ganze ein Werk , das seiner
Zweckbestimmung nach hervorragend geeignet ist.
im besten Sinne des Wortes vorbildliche soziale
Arbeit zu leisten .

H . H Stadipfarrer Dr . Kieser nahm Veranlass
sung , allen Mitarbeitern herzlich zu danken ; so der
Bauleitung , ferner dem Mutterhause der St .
Vinzentiusschwestern in Freiüurg , das die FüH-
rung des Hauses durch seine Schwestern über
nommen hat . Er dankte auch der Stadt für das
bisher bewiesene Entgegenkommen . Der Dan ! in
erster Linie gebührt Gott .

Die Eröffnungsfeier war überaus stimmungs
voll von Vorführungen des Volkskindergartens
umrahmt . Die kleinen Künstler und Künstler
innen führten ihre Aufgaben mit großem Eifer
und Geschick durch und machten so der Leitung
des jetzt schon blühenden Kindergartens alle Ehre .
Die Gäste hatten große Freude an dem , was ge>
zeirit wurde .

Möchte es der unternehmungsfreudigen Leitungdes Vereins Jugendwohl der Osrstadt beschieden
sein , das neugeschaffene Werk durch alle Klippen
und Fährnisse hindurch zum steten Gelingen zu
führen . Dazu bedarf sie allerdings tatkräftiger
Unterstützung , die ihr gewiß von jeder Seite und
insbesondere auch von Seiten der Behörden zuTeil werden wird . Daß die Bedeutung des Wer .
»es voll erkannt wird , zeigten die AusführungenMS Herrn Stadtrechtsrates Dr . Ficht ! , der in
einer gehaltvollen Ansprache vom Standpunkt der
öffentlichen Wohlfahrtspflege aus Stellung nahm
und seine voll« Anerkennung zum AüSdruck
krackte .

Homöopathie

„Jenseitshoffnungeu der Naturvölker ."
Darüber sprach am Sonntag abend im Cani

siusgemeindehaus in einer Veranstaltung des
kath . Männerverein Karlsruhe - Süd der hochw
Herr Stadtpfarrer H a u n g s : Die Frage , was
ist nach dem Tode , wo kommt die Seele hm ? hat
noch alle Völker beschäftigt und ebenso hat noch
kein Volk an der Existenz der Seele gezweifelt .
Große Gelehrte im vergangenen Jahrhundert
haben als Materialisten behauptet , es gebe leine
Seele — heute aber spricht alles von Seele —
Wandel der WeltI Tie Naturvölker , die kein-
Wilden , sondern Menschen mit tiefem Denken
sind, haben die Auffassung , daß es eine Doppel -
welt gebe : eine Wel : hier auf Erden und eine
Ueberwelt , die mit irgend etwas , mit einer un »
sichtbaren heiligen Macht in diese Welt hinein
rage . Die Naturvölker haben die Weltanschauung
des Animismus , sie sehen alles als beseelt an .
Von dem Schicksal der Seele nach dem Tode
meinen sie , die Seele komme wieder ; daher rühren
die Gebräuche zur LiebeSerweisung für die wieder
zu erwartende Seele . Oder die Naturvölker
meinen , die Seelen leben nach dem Tode an
einem anderen Orte , darum müsse man ihnen
etwas mitgeben , z . B . die Frau , die (z B . in
Indien ) mit dem toten Mann lebendig begraben
wird ! Die Naturvölker glauben 1. an eine Seele ,
3. an Vergeltung im Jenseits und 3. an die
Seelenwanderung (als eine Art Buße ) . Mit
diesen Auffassungen hängen verschiedene Zere -
monien zusamm - n , z. B . die Einbalsamierung .
Redner besprach dann noch den Totenkult der
Aegyprer die itfenbar Vieles von der Uroffen -
barung übernommen haben . Der Blick in die An .
schcruungen der Naturvölker gibt die besten Be >
weise für die Wahrheit deS Evangeliums und die
Sicherheit unseres Glaubens , wahrend jene die
Wahrheit geahnt , in der Finsternis des Heiden «
tumS sie aber wieder verloren haben . Der inter -
essante Vortrag schloß mit einem Appell , den
katholischen Missionen unter den
Heidenvölkern immer mehr Interesse entgegen -
zubringen . Lebhafter Beifall der zahlreichen Zu .
Hörerschaft dankte . Der Vorsitzende , Herr Stadtv .
Echtle , unterstrich in seinen Dankesworten an
den Herrn Stadtpfarrer , dessen Appell zur
Unterstützung der katholischen Missionen und
forderte zum zahlreichen Besuch, namentlich auch
seitens der Jugend , des am 29. November im
gleichen Saale stattfindenden politischen
Vortrags deS Herrn Landtagsabgeordneten
Stadtrat Kühn auf . r

Todesfall . In Rehl verstarb am 10 . d. HI . im
53 . Lebensjahre nach kurzem Krankenlager der aus
Donaueschingen gebürtige Direktor der Brikett-
fa^ ik Kehl, Herr Emil Seemann . Herr See-
mann trat 1907 in die Dienste der Firma M . Stro -
meyer kagerhausgesellfchaft Ronstanz ein und
übernahm die keitung deren Karlsruher Nie -
derlassuna. während des Krieges wurde ihm die
Leitung der ebenfalls dieser Firma gehörenden
Lrikettfabrik in Kehl übertragen. An den verschie -
denen Posten , auf die der verstorbene gestellt wor-
den war . hat er sich durch telten« Arbeit- sreudig-

Die Homöopathie , die sich in einer Zeit -
spanne von Möhr alt 100 Jahren immer mehr zu
einer volkstümlichen Heilkunde entwickelt hat
und ihr Entstehen dem Arzte S . Hahnemann
(geb. : 1776 zu Meißen — gest. : 1843 m Paris )
verdankt, stützt sich auf ein Naturgesetz , da» schon
im Altertum nicht ganz unbekannt war , daß näm-
lich alle KratrHeiten . die durch tierische, pflanz ,
liche oder mineralische Stoffe künstlich hervor-
gerufen werden , von eben diesen Stoffen wieder
geheilt werden , wenn man die letzteren in stark
verdünnter — d. h . potenzierter — Form an¬
wendet . Diese Lehre, die millionenfach erprobt
ist . bildet die Grundlage der Homöopathie und
ihr Prinzip ist das Simile -Gesetz : „Similia
similibuß curentur . " „Sehnliches werde
durch AehnlicheS geheilt ." Weiter han.
delte Hahnemann nach dem Grundsatz , daß jedes
Arzneimittel vor seiner Anwendung am Kranken»
bett an gesunden Menschen geprüft werde, um
feine Einwirkung auf die Organe , Gewebe und
ihre Verrichtung nebst den Empfindungen festzu-
stellen. Bei den nun folgenden praktischen Ver-
suchen mußte Hahnemann feststellen , daß die
nach dem Prinzip der „Aehnlichkeit" verabfolgten
Medikamente zwar gut wirkten , ober anfänglich
fast immer eine Verschlimmerung herbeiführten .
Deshalb verringerte er die gegebenen Dosen
immer mehr und kam so durch die Praxis auf
sein sogenanntes Potenzierverfahren . Heute gilt
dafür meist das sogenannte Dezimalsystem , d. h.
ein Teil des Urstoffes der Medizin wird mit S
Teilen eines indifferenten Stoffes (Alkohol)
innigst verarbeitet . Das ist die l . Dezimalpotenz
gleich D I u. f . f . An der Hand praktischer Ersah,
rungen kam Hahnemann so zu dem dritten
Grundsatz, „daß die Medikamente nur in solcher
Verdünnung angewandt werden dürfen , daß eine
Schädigung vollständig ausgeschlossen ist ".

Wenn wir das alles zusammenfassen , so
können wir sagen : Eine Krankheit wird durch
jenes Medikament in kleiner Gabe geheilt , das
bei der Prüfung am gesunden Menschen in grö¬
ßerer Gabe eine ähnliche Krankheit hervorruft .
Somit haben wir drei Grundprinzipien bei der
Homöopathie :

1 . das Aehnlichkeitsgefetz,
2 . die Prüfung am Gesunden ,
3. die Anwendung der Potenzen .

Die homöopathischen Arzneimittel entstammen
zum Teil dem Auslände , namentlich Indien und

anderen tropischen Ländern , aber auch diese wer -
den, soweit es die Verhältnisse gestatten , bei un»
gezüchtet. So verfijgt die Firma Dr . Madaus &
Co . in öiadevurg über eigene 10 000 Quadrat »
meter große arzneipflanzliche Kulturen . Ohne
gewissenhast zubereitete homöopathische Arzneien
ist eine Krankheitsbehandlung nach homöopathi »
schen Grundsätzen nicht möglich und natürlich
auch kein Resultat und keine Heilung zu erwarten .
Die oben bereits erwähnte Firma Dr . MadauS
& Co. verwendet zur Herstellung ihrer Hochpoten-
zen eigens dafür konstruierte Hochpotenzier»
Maschinen, deren exakte Arbeitsweise noch von
keiner anderen Potenziermaschine der Welt er-
reicht ist, und die die beste Gewähr für Wirksam .
Zeit und Haltbarkeit ihrer Arzneimittel bieten.

Die großen Erfolge , sowie das von allen
Seiten der Homöopathie entgegengebrachte Inte ,
resie hat den schon 100jährigen , oft mit leiden -
schaftlicher Erbitterung geführten Kampf der
Schulmedizin gegen die Homöopathie gemildert
und ist es in letzter Zeit zu einer Annäherung der
beiden Richtungen gekommen, dadurch , daß be -
deutende Vertreter aus dem Lager der „Schul e'
aufgrund der fraglosen Erfolge der Homöopathie
mutig für dieselbe eintraten . Daß die Homöo¬
pathie nach langem , ungleichem Kampf der ver.
tieften Medizin zum Problem geworden ist. ist
besonders bedeutungsvoll . Für das „Volk '
also die große Masse der medizinischen Laien , hat
die Homöopathie aber noch den Vorzug , daß sich
leder in seinen kleineren oder größeren Lebens -
nöten oft s e l b st helfen kann. Das nachstehend
empfohlene Buch von Professor Dr . Hering soll
zwar den Arzt nicht ersetzen oder entbehrlich
machen, sondern jedem dort Dienste leisten , wo
ein homöopathischer Fachmann nicht sofort zur
Stelle ist. Vor allem auch im Sinn « der „Verhü -
tung "

, sofern er sich mit den Lehren der Homöo -
pathie vertraut gemacht hat und wenigstens ihre
Hauptmittel beherrscht . Daß diese wvgen ihrer
Ungistiqkeit niemals schaden können, ist ein wei -
terer Grund , der diese Heilweise zu einer so
volkstümlichen gemacht hat.

Zum Studium der Homöopathie kann ins .
besondere der von Professor Dr . Hering verfaßte
im Handel befindliche homöopathische
Hausarzt "

, welcher auch hier in Karlsruhe
bei der Herderschen Buchhandlung auf .
liegt , (Preis Mk . 1.— bei 344 Seiten ) empfohlen
werden.

?rot. Or. Herings

HomöopatiMer Hausarzt
314 Seiten stark Preis 1 Mk

Zu b«zieh*a doxca '
Kerdor

'
sche Sucntianüiung Karlsruh

Kath. Gesellenverein , Karlsruhe.
Auf Sonntag , den 18 . November , ebends 8 Uhr,

laden wir zur Aufführung des VIerakiers

„ Die Teufclsglockc
' *

Ins Gesellenhaus , Sofienstrasse 58 , freundlidisl ein.
Preise der Plätze : RM l .to , 1. — und — .70 .
Vorverkauf : Dorer und Dobler , Zahner .
Nelkensir 5a, Schnapplnger , Augartenstr. 47.

keit und rückhaltlose Eingabe an das Unternehmen
ausgezeichnet. Als im Jahre IZ20 die «Enteignung
der im Rehler Rheinhafen gelegene» Unternehmun-
gen durch die französische Regierung erfolgte, er.
wuchsen Herrn Seemann besonders schwierige
Aufgaben , denen er vermöge feines konzilianten
Wesens , verbunden mit charaktervoller Festigkeit,
in hervorragender weise gerecht zu werden ver-
stand . Der verstorbene war bei Kollegen und Un»
tergebenen gleich beliebt und erfreut sich in wei»
testen Kreisen besonderer Sympathie und Wert-
schätzung. Durch da, vertrauen seiner Berus, »
genossen wurde er in die Handelskammer kahr
berufen und auch zum Vorsitzenden des Arbeit-
geberverbandes in Reh! gewählt. <£ in an Arbeit
und Erfolgen reiches Leben liegt hinter dem ver »
storbenen. der viel zu früh den Seinigen und feinen
Mitbürgern entrissen worden ist.

Verkehrsunfälle. Am Samstag nachmittag kurz
nach I Uhr, wurde auf dem Wegestern der Kriegs «,
Weinbrenner. , Garten - und Schillerstratze eine Rad-
ahrerin, die durch den Anblick eines ihr entgegen»

kommenden Autos verwirrt von ihrem Rad abge »
prungen war , von diesem Kraftwagen ersaht. Sie

kam mit dem Schrecken davon , während ihr Fahr»
rad von einem Fuhrwerk , dessen Pferde scheu ge-
worden waren , überfahren und schwer beschädigt
wurde. — Am Sonntag nachmittag fuhr ein Schnei-
dermeister von hier mit seinem Rad während der
Fahrt durch die keoxoldstratze auf einen dort auf-
gestellten Personenkraftwagen auf , wobei er die
Hintere Scheibe des Wagens eindrückte . Die Schuld
an dem Unfall trug ein zweiter Radfahrer, der au»
entgegengesetzter Richtung kommend , die linke
Straßenseite benutzte und nach dem Unfall uner-
kannt davon fuhr. — Ein unvorsichtiger Motorrad-
ahrer fuhr am Sonntag nachmittag auf der

Durmersheimer Landstraße einen 18 Jahre alten
Radfahrer aus Mörsch an, der durch den Anprall
■m Baden stürzte und sich am linken Bein verletzte .
Außerdem wurde ihm fein Anzug vollkommen zer-
rissen . — Am Sonntag abend um U Uhr stieß in
der Kapellenstraß« «in Personenkraftwagen auf
einen Handwagen , den ein 26 Jahre alter Packer
von hier in unbeleuchtetem Zustande und außerdem
auf der linken Seite der Straße schob ver Zu-'
ammenstoft hatte zur Folge , daß der Kraftwagen

auf den Gehweg geriet und dort eine Gartenein -
riedigung in einer könae von vier Metern umriß .
Das Auto wurde erheblich beschädigt.

Unfall . Am Sonntag nachmittag erlitt ein ledi-
ger , 17 Jahre alter Schlosserlebrling von .hier auf
der Herbstmesse durch Abgleiten vom Teufelsrad
einen Knöck>elbruch . Gr wurde ins stZdtisck' e Kran»
kenbaus verbracht, nackdem ihm auf der Sanität, -
wache M -ßrlatz ein Notverband angelegt worden
war.

Vlmeck?
Wintersport -Film ! Der „Stadtausichuß für

Leibesübungen und Jugendpflege " bittet uns um
Aufnahme ^ sgender Notiz : Bei dem »m letzten

Freitag veranstalteten Filmabend , an dem der
sehr interessante und instruktive Film „Wie
lerne ich Skilaufen ' zur Aufführung
gelangte , mußten leider viele Hunderte des
interessierten Publikums deS ausverkauften
Hauses wegen wieder vor verschlossener Pforte
umkehren. Ter Stadtausschutz hat deshalb de-
schiefert,™ ' Siefen -fj &m zv eiiwr - nochmaligen
Aufführung in "

Karlsruhe zu gewinne » , die
Anfang Dezember stattfinden soll. Genaueres
wird noch im Anzeigenteil gelegentlich veröffent -
licht werden. Dem mancherfeits vorgetragenen
Antrag auf Zurückhaltung von Eintrittskarten
aus dem Vorverkauf zur Abendkasse kann auS
Gründen der Erfährung heraus nicht statt»
gegeben werden . ES empfiehlt sich deshalb , sich
die Karten im Vorverkauf in den Sporthäusern
nach der Veröffentlichung ui den Zeitungen zu
besorgen, da bei dem Modus der Einheitspreis -
stellung auch die zuerst Kaufenden die besten
Plätze erhalten . Als zweiter Film wird diesmal
nicht das „Weiße Wunder "

, sondern Voraussicht-
lich die „Fuchsjagd im Eng ad in " laufen ,
die in Karlsruhe vor Jahren schon einmal besten
Anklang gefunden hat. Das skisportlich interes -
sierte Publikum wolle deshalb auf die bald er-
scheinende Anzeige der Eröffnung des Vorver -
kaufes achten .

Veranstaltungen
verband kath. Akademiker, Ortszrupx « Karls¬

ruhe. Heute abend 8ü Uhr spricht im kehrsaal
16 des Aulabaues der Techn . Hochschule H. H. P.
Erich przywara - München über das Thema :
„Innerlichkeit und Kultus ! " Familien -
angehSrig« sind höflichst eingeladen.

Promenadekonzerte? Bei günstiger Witterung
findet am Mittwoch , den ! 4 . d. M . am v u t •
lacher Tor und am Freitag , den IS. d. M . auf
dem Schloßplatz in Durlach jeweils von
12 -^ 1 Uhr mittags «in Promenadekonzert der
Polizeikaxelle unter keitung von <Obermusikmeist«r
H e i s i g statt .

Schubert - Gedächtnis - Feier . Die Konzert -
direk . ion Kurt Reufeldt wird ihren 8. Kammer -
musikabend. der am Donnerstag , den 22 Nov.
im Eintrachtsaale stattfinden soll, zu einer
Schubert -Gedächtnis-Feier erweitern durch eine
Rede. d >« der bekannte Musikschriststeller Prof .
HanS S ch ' t n zwischen den musikalischen Auf -
fuhrungen Hutten wird. Als Hauptwerk deS
Abends ist SaS beliebteste aller Kammermusik -
werke angesetzt : dos Forellen -Quintett , ferner
das hier lange nichi erklungene ES-Dur -Trio ,
Op . 100. Ausführende sind : das Pozniak -Tri -,
aus Breslau , be .m Forellen -Quitueit ergänzt
durch die Herren Konzertmeister Heinrich Müller
(Bratsche? und Kommervirtuos Karl Schiebt
(Kontra -Baß ) .

Jazz auf 4 Flügeln . Eine Veranstaltung
ganz ungewöhnlicher Art zeigt die Konzert ,
direktion Kurt Revieldt an . Dem musikalischen
Karlsruhe scheint auch wirklich am kommenden
Donnerstag , den 15 . November eine Sensation
bevorzustehen, schon die Wahl des Saales läßt
vermuten , daß auf Massenandrang gerechnet
wird , denn die 4 „Flügelmänner " werden .m
größten Saale der Stadt in der großen Festhalle
ihre sicherlich ungewöhnliche Kunst vorführen
Tie 4 Pianisten , die sich zu diesem „ Ersten -
Klavierquort ^tt " zusammengetan haben und jetzt
in allen Musikzentren Triumpfe einheimsen
heißen : Adam Gekbtruuk, Leopold Mi -tmmi « .
Alexander Zakin und Julian Pomeranc .

Alfons Simon . der auch bei uns nicht un -
bekannte Forscher , kehrt nach mehrjähriger W -
Wesenheit wieder in Karlsruhe ein und wird am
17 . und am 20 . November (Samstag und Dien ? -

tag ) 2 Experimental -Borxräge halten , die er
unier dem Gesamttitel „Die Wunder im Men
schen " bezeichnet. Die Konzertdirektion Kurt
Reufeldt hat die Vorbereitung übernommen .

Juan Man ««, der gefeierte spanische töetgen -
meister . wurde durch die Konzertdirektion Kurt
Reufeldt für einen Vrolin ^ oloabettd verpflichtet,der am 27. November im Eintrachtsaal stattfinden
soll.

D »e Tanzgruppe KriUina hat sich vor Jahres -
stist so vor -eilbaft in Karlsruhe eingeführt , daß
sie sich entschlossen hat am 2L. November wieder
im Konzerthaus einzukehren. Diese Tanzgruppe
stellt die Elite der berühmten Schule Helleraudar. die vor einigen Jahren seinen Wohnsitz von
Dresden nach Schloß Laxenburg bei Wien ver-
legte und durch Aufnahme neuer Ideen ihr früher
auf klassischem Gebiet liegenden Tanzvorfüh -
rungen wesentlich erweitert hat . Der Vorverkauf
für diesen bedeutsamen künstlerischen Tanzabend
beginnt Montag , den 12. November bei Kurt
Reufeldt . Waldstraße 39.

TagesAnzeiger
für Dienstag , de« 13. November .

Badisches Landestheater . Abends 8 Uhr : . Der
Schwarzkünstler ".

Badische Lichtspiele. Mend -z S lÄ Uhr : „Der
Kampf um die Scholle".

Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Abends
8 Uhr im Maschinenhaussaal . 1 . Stock, der
Tech » . Hochschule , Lichtbildervortrag von
Herrn Prof . Dr W . Geißler .Halle , über :
. Das heutige Australien auf Grund eigener
Forschungen "

Verband Kath. Akademiker. Abends 8X Uhr im
Lehrsaal 16 des Aulabaues der Technischen
Hochschule . Bortiag von hochw. Herrn
P . Erich Przywara S. J. München, über :
„Das Wesen der Religion "

. (Innerlichkeit
und Kultus )

Intern . Frauenliga . Abends 8 Uhr im Garten -
saale des StadtgartenS „Gedächtnisfeier zum100. Geburtstage Leo Tolstois ".

Lebensliedürfnjsverein Karlsruhe . Abends 8 Uhr
in Knielingen . Gasthaus zur „Rose" : Bezirks -
Versammlung mit Filmvorführung für Be .
zirk XIII . Knielingen . : **

J
»«

Siobtgarten . fKcftuurant. Von 4—SUhr : Künstler»
Konzert im Weinsaal .

Badischer Kunstverein E. B.. Waldstr. Z. AuS»
stellung „Junges Westfalen ". 10—1 Uhr und
2 —4 Uhr.

vadische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Das Hoch -
druckgebiet ist zwar über uns hinweggezogen , doch
kam es nicht zur Aufheiterung da in den höheren
Schichten bereits die der Jsiand -Zyklone voraus -
eilenden Warmluftmassen neue Wolkenbildung
verursachten . Heute früh reicht die Warmlust in
Island und Nordwestfrankreich bis zum Boden
( IS Grad Wärme ) , östlich davon liegt «in aus -
gedehntes Negengebiet . Die über Skandinavien
lagernden Kaltluftmassen (bis zu IS Grad Kälte )
werden in Verbindung mit der Zufuhr wärmerer
Luftmassen ozeanischen Ursprungs die Erhaltung
starker Druckgegensätze über Europa vorderhand
unterstützen.

WetterauSsichte» für Dienstag , 13. November :
Wechselnd wolkig mit Aufheiterung , erheblich
milder , vorübergehend noch Regen , südwestliche
Winde

Wasserstände deS RhewS : Basel 62 , gef . 7 ;
Schusterins - l 120 , g«f . 8 ; Kehl 240, gef. 10 ;
Maxau 408, gef. 8 ; Mannheim 287, gef . 9 ;Kaub 185, gef 3

Karlsruher Standesbuchauszüge.
Todesfälle und Beerdigungszeit. z. Nov . : Karl

Last , Ehemann , Db «rverw.- Sekr «tär, « I 3 . alt,
Rastatt ; £ i«fel Fahr« , ? Mon . , , Tage alt , Vater
Wilhelm , Bahnarbeiter, Wössingen. — U - Nov.:
Karoline Hauth, Witwe von Ernst, Hauptlehrer,
79 3 - alt , Söllingen ; Johannes Fromm, Ehemann,
Bahnarbeiter . 73 3 . alt, l >. , s.zo Uhr. —
lz . Nov . : Heinrich Rösch , Ehemann, Hausmeister,
56 3 . alt . 14. » . 18 Uhr; kudwig Klein , Ehe-
mann , Doktor der Botanik, Geheimer Hofrat und
Professor, ? ! 3 . alt . 14. u . 12 Uhr .

„ Frankiert Eure Postsendungen mit
Wohlfahrtsmarken
und macht damit den Armen ein
Weihnachtsgeschenk. Die Marken
sind bei allen Caritassekretariaten

zu haben . "

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. -G . für
Berlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner ,
Karlsruhe 1. B Hauptichriflleiter : Dr . I . Th.
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst.
Politik und Handel - Dr Will» Müller - Reif , für
auswärtige Politik und Feuilleton Dr H . A.
Berber , für Anzeigen und Reklamen : Ott» Krau»,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17 .
Rotation ?dr,üs Badenia . ,
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Amtliche Anzeigen .

Hanoelsregtfteretnträge .
l . M . Hagmann , Mühlburg ,

erloschen. 3. 11 . 28.
Die Firma ist

3. MSbelhauS Ott » Jost , Karlsruhe . Linzel -
kaufmann : Otto Jost , Kaufmann Karl «-
ruhe . (Erbprtnzenl,ratze 2.) 5. 11. 28.

X Ostac Huber & So . Karlsruhe . Offene
HanbelSgefellschaft mit Beginn am lS .
Oktober 1S2S . Persönlich haftende ® e>
iellschafter : CSiar Hub er , Kaufmann ,
Karlsruhe , W. Schwarz , Gesellschaft mit
beschränlier Haftung , Franlfurt a. M.
iBtöbelhanblung . Aronenstraße 9 .) 6 . 11 .

4 . Dreyfutz & Siegel , Karlsruhe . Einzel *
prolurisi : Tr . Alfred Sinzheimer , « auf -
mann , Karlsruhe . 6. 11. 28.

5. Hermann Burkart , Karlsruhe . Die Firma
ist erloschen, g. 11. 28.

8. Hirsch Master , Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen, ö. 11. 28.

?. Walther Kern , Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen. 6. 11. 28.

s . Carl Gärtner Nachfolger Frank & Oeiiel ,
Karlsruhe . Die Gesellschaft ist aufgelöst .
Die bisherige Gesellschafterin Magdalena
Oerie ! Witwe geb. Gärtner , jetzt in Frei -
bürg als Herrin der fortgesetzten Güter¬
gemeinschaft ist alleinige Inhaberin der
Firma . Dem Karl Oertel , Karlsruh «, ist
Einzelprolura , dem Hermann Oertel da-
selbst Gelamixrolura in der Weife erteilt ,
dab er gemeinschaftlich mtt einem anderen
Proluristen zur Vertretung der Firma be-
rechtigt ist. Die Prokuristen Karl und
Hermann Oertel find gemeinsam zur Der -
autzernng und Belastung von Grundstücke r
berechtigt. 6. 11. 28.

» Wilhelm Eberhard zum Darmstädter Hof,
Karlsruhe . Einzellaufmann : Wilhelm
Eberhard , Gastwirt . Karlsruhe . 8 . 11. 28 .

10. Ei. Benz & Co. Karlsruhe . Ter Gesell-
schafter Wilhelm Layer ist aus der Gesell¬
schalt ausgeschieden. 8. 11. 28.

11. Georg Dachs zur Eintracht , Karlsruhe .
Einzcllausmann : Georg Dach«, Gastwirt ,
Karlsruhe . 9. lt . 28.

12. Wilhelm Ziegler «um Friedrichkhof , Karl »-
ruhe . Einzellaufmann : Wilhelm Ziegler .
Gastwirt , Karlsruhe . 9. 11, 28.

Amtsgericht Karlsruh ».

Handelsregistereintrage .
1. Deutsche Luterma Gesellschaft mit be-

schrämt » Haftung , Lübeck , Zweigniederlas¬
sung Karlsruhe . ( Waldstrabe 28.) Ge-
genstand des Unternehmens : Der Vertrieb
und die Herstellung der mit dem Waren -
zeichen Luterma bezeichneten Holzwaren .
Ztammkapiial : 200 000 RMk. Geschäfts¬
führer : Kaufmann Ednard Emil Adolph
Haetzler in Lübeck . Prokura : Carl Hugo
Schlüter in Lübeck . Der Gesellschaft-ver-
trag ist am 23 . Juni 1910 festgestellt und
am 5 . November 1913 und 23 . Februar
1925 geändert . Bekanntmachungen der
Gesellschaft ersolgen im Deutschen Reichs-
anzeiger und in den Lübeckischen Anzeigen .
0. 11 . 28 .

J . »Kawa " Warengeschäft , Gesellschaft mit
beschränfter Haftung , Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen. Von Amt> wegen
gemäß 8 30 Abs. 2 HGB . s Itl RFGG .
eingetragen . 6 . 11 . 28.

JL H, FuchS Söhne , Gesellschaft mll »e-
schränlter Haftung , Karlsruhe . Durch Be-
schlub der Gcselischasterversammlung vom
17. Juli 1928 wurde der Gesellschaftler -
trag in § 12 (Gesellschafterversammlung )
geändert . 0. 11 . 28.

* . ^Oberxheinische Sperrholz - und Fournler -
Handlung Karlsruhe , Gesellschaft mit be «
»» «Älter Hastung " Karlsruhe . tKatftr -
nrahe 12 .) Gegenstand de» Untertteh »
mens : Handel mit Sperrholz . Fournieren
und anderen Schreinereibedarfsartikeln .
Stammkapital : 20 000 RMk. Geschäfts-
Iührer : Waller Cullmann , Kaufmann ,

^Karlsruhe . Der GesellschaftSvertrag ist
um 6. November 1928 festgestellt. Bekannt -
machungen ersolgen im Deuifchen Reichs-
anzeiger . 8 . 11 . 28.

Amtsgericht Karlsruhe .

Gott dem Allmächtigen hat et gefallen,
Sonntag Abend 7'U Uhr meinen guten Mann ,
unseren lieben Vater, Schwiegervater , Grossyater ,
Sehvager nnd Onkel

Herr Johannes Fromm
unerwartet rasch im Alter Ton nahem 74 Jahren
in ein bessere* Jenseits abzurufen.

Die trauerndenHinterbliebenen .
Beerdigung am Mittwoch, nachm . 8'/, Uhr.

Karlsrahe , den 13. November 1998 .
Traaerhaiis : Werderstrasse 28 .

Besonders sonstige
KaufgelegeniieH

Uberblusen k-w »--.mc» 2 50 3.50
Wollwesten links/link« gtstrlekt . 4 .50

Crepe de Chine -Blusen
schwarz und marine

9 .50 14.50 19 .50 »»

G. br. ETTLINGER

Tafeläpfe !
prima Qualität , zum Einlagern ,

per Zentner Rm . 23 .—
empfiehlt , solange Vorrat reicht

W. Kopf, Schilleritr . 12
Telefon 7064 . 0T " Verlaus täglich am

Großmarkt und im Lager Schillerst ». 18.

Mahnung.
Die Beiträge der Arbeitgeber für den

abgelaufenen Monat waren vom 4. bis 10.
d» . Mts. an unserem Aassenschalter einzu¬
zahlen. Die säumigen Schuldner haben
letztmals Gelegenheit, bei der Vorzeigung
der Rechnung, sofort an den Lrheber Zah-
lung zu - leisten, andernfalls ohne weiteres
die Zwangsvollstreckung durchgeführt wer-
den müßte.

Vorstehende Mahnung gilt nicht für
Arbeitgeber, welche die Beiträge inner-
halb s Tags» nach jeder Lohnzahlung ab-
zuführen haben.

Karlsruhe , den 11 . November 19*28.
Allgem. Srtskrankenkass« Äarl »rnb».

Der Vorstand:
.
' > > Fr . Sigmund

Tie Reichsbahn er -
richtet ab lö . Novem-
v«r 192S Expretzguian -

oahmestellen beim
Bainhöf Karlsruhe -
Wtst , Keblerstrabe und
bei der Eiitcrabfertl -
tiUtlg Karlsruhe . Kriegs -
siraße Ä Annahme
Sî eN deiin Bahnhof
KartSruhe ^Weft werk-
tags ' voy £— 12 und
von Ijf— 13 .30 Vhr , bei
der Güterabfertigung
Kartsruhe Werktags von
s— 12 und von 11—19
Uhr.

Karlsruhe , den 12.
ilß . 1928.
Reichsbahu -Betrirbsamt

In jeder Preislage
den passenden

Schuh von

fiescDiu. Devin,
Spezialgeschalt erstklassig , schahuiaren

ilNlIII! iiii, ,

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedriehaplatz 1 , Eing. Riiteretram

F ernsprechanseblua »:

fflr den Stsdtusrketir : Hr. 30 . 4431. 4432
4433 . 4434

für dio Fsrnverkenr: lir . 4901. <«902 .4903
Fflr dls oeuisanatstellung * nr 4435. 4439

Billa
in Baden-Baden

iu Dtrkaufen . 7 Zimmer,
Bad nnd ALch« sofort
beziehbar. Troßer Zier -,
Gemüse- nnd Odstpork.
Preis nur Mk »0000 —
Anzahlung ® k 10 C00.•
Eilangeb ole an

Albert Roth ,
Baden-Baden

Badenerstraß « 92.

richtig «, unabhängig «

Frau
empfiehlt sich Im

und Flickeil .
Zuschriften unt . Rr 12110
an dt « Geschäftsstelle.

F»r Küche unb
Haushalt wird ehr -
liche », fleißiges

Mädchen
vom Lanbe in eine
Metzgerei gesucht.
Karl»rul>e, Werda-

strotze Zlr. 43.

Tnl elng«lilhrl «»

Uenreier
bittet ftch guter Verdienst
durch Berkens eine« «ist.
kiafstg«» Werket der
Ärzn «Iku»d«.
Zuschrift«« unt . Nr . 12122
an dit GeschüsttstlUe.

datier werden Qualität *
matten bevorzugt im

SpezialhausRies
Ecke Friedrich spl . 7 .

u/enneimer morsiwaren tr mZi :d
r

Telephon 4D51 irisch ein

Sernh . Oser , Waldstr . 5

Vertreter

in allen Städten fiir vornehme

Tätigkeit und guten Verdienst

gesucht .
Herren oder abgebaute Beamte

mit guten Beziehungen zur Ge¬

schäftswelt berorzigt .

Bewerbungen unter Nr. t '2063

an die Geschäftsstelle d . Bl . erb

Saarbrücker
Landcs - Zeitung
Fahrende» Organ der saarländischen Zentrumsparte! , der
grOben n. bedeutendsten polnischen Partei des Saargebietes

Erstklassiges Insertion »or ^ an tfir SCdwestdenttchland

Erscheint wöchentlich 1 mal im Großformat 41X 97 an.

Durdisdilagende Inserllonserfolge » Aktuelle Bellagen
aus allen Wissenszweigen » Maßgebende Handelszeitung

Narhrldilenvertrehmgen: Berlin, MOndien . Paris «ncl Rom

Im gleichen Vertage erseheinen ferner :

„Sonntagsglocken an der Saar*. Auflage Ober 14000.
Kathollsdies Wochenblatt für das Saargebiet,

„Südweildeutsche Sportzeitung". Aufl. 12000 «.Rhein.
Sportspiegel. Sport an der Saar, Fahrsporf). am11. Organ

„Oer Saarhandel*, Organ des SAulrrereln » fflr Handel
und Gewerbe im Saargeblet.

. Saarlfinde.r Wlrtueltmig ' , Offizielles Organ des Gast
wirie -Verbandes ,

.Daibach-Blttier ", Landw. Zeitsdirifi fflr das ' argebiet,
und andere bedeutende FadiblAtter und Zei ^rhriflen .

Verlag der bedeutendsten
Gesdiichtswerkc des Saargebietes .

oetfentiiche uortreoe
Dienstag, den 13 and Mittwoch,

den 14. November
jeweils abend» 81/« Uhr

im Lehnaal 16 de» Aalabaaea der
Teehn. Hochschule, Eing.Engeretr.

spricht
r. Erich Przywara s . J.-manchen

über :

Das Wesen Her Religion
1 . Innerlichkeit und Kaltoa .
2. Religion nnd Kirche,
Jedermann ist eingeladen ,

Eintritt frei !

Ortsgruppe Karlsruhe.

Das Bankhaas

Veit L.Homburger
KarlstraSe 11 Karlsruhe ^ " IstraSe I ,

ralotnn « 0rtsverkehr x < 43" > 4392- 4393
i OlelOili Fernverkehr 4394, 4395. 4396. 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschifte.

Darmstädter Hof
Karlsrahe — Erbant 1732

d . bekannt gute u.beirgerlieeie

5peis«-Restanraeet
Gemütliche Wein - und Bierstuben

ßadisehe Qnalit&tsweine 10405

f M * « . 7.7°
bitt« zahle»

u . morgen
steht her beste Zänker

» . Ä » h . Gasherd in
Ihrer Aich« Di« Rat «
beträgt im Monat » M

Hf rd - Beeker
b«i der Beamteadan »

Walöftr . 15
Stinket tu Rabis «» in großer Aa «wahl

Kohlenherde 1» all«» Preijiagen . Garantie für Backten

Badiiche Lichtspiele
KONZERTHAUS

Die ! tag, den 18 . bis Donnerstag den 15. Not .
jeweils 20 . 15 / Mittwoch auch 16 Uhr

Der Kampf
um die Scholle

Nach Friti Beaters vornan
„ Ut mlne Stromtld "

Musikbegleitung

Kartenrorr erkauf :
Mosikkans Fritz Müller , Kaiserstrasse

Bilonjen Luch
reoifionen , Arran -
gemenls mit Släu .
bl(i«rti erledigt

». W . -lUorner , beeil». Buchjachverftändiger
Kaiser,tr SSV Fernsprechnummer 4767

Zwei neue Siomane
unseres Verlags :

>» '. Stto Färber

Krieg dem Frledm
Originalroman , 37S Seiten stark, gediinbett

in Leinen RM . 4.K0.
. . . Er will werben für den Frieden »-

gedanlen in der Well. Er sollt« in die
Hände aller Menschen und Völler tom -
wen . Der Inhalt ist erschütternd , die
Darstellung künstlerisch.

Neue Pfälzische Landeszeitung .
Lubwigshafen 1327, Nr . 24S.

. . . Ihn sollten die Freunde des Krieges
und des Friedens lesen und besinnlich und
bedenklich werden .

Die Scelsorge , S . Jahrgang , Nr . 8.
. . . Sc ist ein vom lebendigen Glauben

getragenes , mannhast der Idee dienendes
Buch, das zugleich fesselt und unterhält .

Literarischer Handweiser , Freiburg
1927, Heft 12 .

Rod. M. Ferling
Mühende Kette»

Originalroman , £ 60 Seiten stark, gebunden
in Leinen RM . 3.—.

. . . Ein Kriegs - oder vielmehr Eefan -
genenroman bester Art , für reife Menschen
geschrieben.

Iii . Beilage »um Düsseldorfer Tagblatt
6. Ottober 1927.

. . . Es steckt etwas verträumt schwer-
mütiges in dem Roman , und der dieses
Buch schrieb , offenbart darin eine unge -
wohnliche Gestaltungskraft .

Sächsische Volkszeitung Dresden
1927, Nr . 250.

adenta
A. G - fSt Berl « , » nd Iitittti

Karlsruhe

wBonifatiusverein
zur

Linderung der Siaiporanot
iti der Erzdiözese Freidurg

gat durch bte Geldentwertung seine
Reserven verloren

Tie Kolleklen und Mitgliederbeiträge
>ind in dei , letzten Jahren aus den
oierten Teil der VorkrtegSeinnahmen
gesunken die Verpflichtungen des Vereines
aber die gleichen geblieben , ja in den
etzten Jahren noch gewachsen .

Wtr richten deswegen die

herzliche Bitte
UN die Lpferwivigkett der Katholiken ,
sem Vereine durch die Erzbisckoflichen
Pfarrämter ale Mitgli »-d beizutreten
jöer ihre milden Gaben Dtreft an die Erz »

■»ctjctln± >° Kollekmr in ^ reiburg t. Br .
Postscheckkonto Nr 2379 . einzusenden

Tie « ammeigelder finden nur für die
'7iospr >'«,nr ' i innerhalb der Erzdiözese

Verwendung . SGI

Landesweater .
Dienstag , 13. Novbr . :

*<S. 8 . Th .-Gem. 1 bis
100 und 2S1 biS 300.

Schwarzkünstler
Lustspiel von GStt .
Regie : v . d. Trenck,

Mitwirkend « : Genier ,
Ouaiser , Schreiner ,
Gemmecke, Herz , Hierl ,
Just , Schneider .

Anfang 20 Uhr .
End - 21% Uhr .

Steife 8L . (O.70 bis
8 .00 Marl ) .

Mi . Ii . 11, : Die hei-
Hee (Ente. Do . 18. 11. :
Schinderhannes . Fr .
16 . 11 . : Das Weib bei
Jephta . Sa . 17. 11. :
Hokuspokus . So . 18.
11 . : Nachmittags : Der
Schwarzkünstler . AbdS. :
Die Afrikanerin . Im
KonzerthauS : Die
Frau , die jeder sucht.
Mo . 19. 11. : Der Bar -
vier von Bagdad . Dt.
20. 11. : Hoffmanns
Erzählungen .

Meister-
Geige

altes , gutes Zapr»m «t>t.

zu verkaufen.
Angebot « unt . ISNS an

dl« Selchüf ' tlltll « erbet .

AllSbUdllllgjschüler
erteilt gründlichenNiottn

Utitetctdrt ,
MSß . Sonor . A. Thomas ,

Georg .Frltbrichftr . iZ

Erste
karlsr Leilem -Zabr

Karlsruhe i. v .
Bismarckstr . 33.

Tel. S842.

Leitern
Znduflrie . Gewerbe
und haushollung!

Reparaturen

l'm zu räumen

i b Stoff and Leder
9A Ol unier

bis <9 V | 0 prei «
nar beste Handwerks¬
arbeit . gediegene, mo¬
derne Formen .
Mairahen und

Gtfaifcloncuee
direkt ab Werkstätte

A. Kaiser
Blunicnstr J, Tel . 5f)T \

Samstag ,

IQ/, ! 17. RovemD 1928
1Ö41 . abends 20 Oh

]

im grossen Festhallesaal

Konzert
BÖS A1I8SS ABS 87. StlllUBISlBtlBS

Mitwirkendet
Opernsänger ROBBET BUTZ Tom Würt¬
temberg . Landestbeater Stuttgart (Te- or ),
Kammervirtuose KABL Sl' ITTEL Karls-
rube (FIBte ), Pianistin ELSE FBIESS.

BODFELD Karlsrune ( Klavier ).
Mäunerchor Kartsraber Llederkranz

Musikalische Leitung :
Musikdirektor GEOB « HOFHAMS .

EintrittskartenfürMitelleder rn 50Pfg.
Für Singet anderer Vereine t Mk am
Mittwoch . 14. ut .d Freita " , 16. November
6—8 Uhr imVereinslokal, Amallenstr, 14a, II
Klappkorn). Für N I ch tm itsli ■ de r
zu l .M Mk. nnd «oi behaltene Platze zu
3 Mk in der Mnaikatienhandlunu Fritz
Mtlller, Kaiseistrasse ; Musikhaus Schlade ,
Kais . rstr . ; Bürsienaeschaft Rud. Kllmmerle,
Kaiserstrasse 93 ; Weisswarengescbait Karl

Holnenuh , Werderplatz.

Friedrich Nagel
Waldstr. 41-45 — Eck« Kalsersir.

empfiehlt
Gansleberpastete

im Ausschnitt
Voa 10 Uhr ab tiglkh

Warme Heisch - Pagtetchen

699 Telephon 999

Stmtlich « Znbehör « s. S« lbttftoferti | aa ^ r,
Lampenschirmen

Gestelle s
Zöcm Lhirchm . v. 0 .75 M. ta
40 cm Durehm. w. 0.80 M. as
50 cm Durchm v. 1 l ' O M. au
60 cm Durchm. v 1 .40 M, a«

la Japansef de 4 .$ OMk in vielen Farben daz«
passend, «amtliches Zubehör wie : Seidenfransen .
Schnüre , Rüschen usw. und (erttffe Schirme
in großer Auswahl billig

Chr . Dosenbachii
F
.̂ 1o

Wer auf einen wirklich gnfen, garantiert , reinen
nnd echten

Sie¬
lten-Honig
leinst« Qualität und hSchsien Wohlgeschmncke «
Werl legi, verenge mittelst PoNIiarte Znien -
bang »°n 5 Ps - Nd 4 1 ffltk . 05 Psg . ! 10 Psd.

» I — Mk
Schier Wenen -S - nig AgxjZxMs Y . ,

LtMidftr .N .

Linoleum
liefern and verlegen fachgemäss
r» den diII i g s t e n Preisen

A , Würz lohn
te ' . 5.051 Gegr . 1865 SeMIlBKtr. "
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